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186. Jahrgang

251j SDie Männer des neueſten Kurſes und die

Parktrien. t
Die öffentliche Beurtheilung des neu zuſammengefſetzten Staats

miniſteriums äußert ſich namentlich in der fortſchrittlichen, klerikalen,
und ſozialdemokratiſchen Preſſe in einer ſchroffen Polemik. Die
ſozialdemokratiſche Mißſtimmung iſt begreiflich man wittert
Morgenluft eines energiſchen Frontangriffs auf dem Wege der Ver

waltung. Die klerikalen Empfindungen ſind ſchon ſchwerer
verſtändlich. Nachdem man die ermattenden Wähler nicht gerade
ſehr erfolgreich durch die Ausgabe der „Paritätsparole“ wieder in
Stimmung zu ſetzen verſucht hat ſollte man doch eigentlich zufrieden
ſein, einen katholiſchen Reichskanzler und preußiſchen Miniſterpräſi
denten und nun auch einen katholiſchen Juſtizminiſter zu haben.
Weit gefehlt! Wo von proteſtantiſcher Seite auch nicht das Geringſte
an dieſem Umſtand ausgeſetzt worden iſt, ſchäumt die rheiniſch kleri
kale Preſſe in „heiligem Zorn“, daß der neue Statthalter in den Reichs
landen lutheriſchen Bekenntniſſes iſt, und deutet verſchämt an, daß
ſie die beiden Herren im Grunde des Herzens nicht als volle Katho
liken zu betrachten vermöge.

Tragikomiſch iſt die Haltung des Freiſinns. Wir wollen
hier unterſcheiden zwiſchen dem Freifinn in Berlin und dem Freiſinn
auf dem Lande, und uns ausdrücklich auf den erſten beſchränken, mit
der Klauſel allerdings, daß die Gefolgſchaft in den Provinzen ſich
mitſchuldig macht, wenn ſie zu dem thörichten Treiben die Augen
verſchließt. Da giebt es zwei Richtungen, die der „Freiſinnigen
Zeitung“ und die, welche in ihrem Charakter nicht genau definir
bar, in der „Voſſiſchen Zeitung“, der „Nation“ des Abg.
Dr. Barth und dem „Berliner Tageblatt“ zum Ausdruck
kommt. Während das Organ des Herrn Richter den politiſchen
Kehricht der letzten fünfundzwanzig Jahre durchwühlt, um wahllos
alles herauszuſuchen, was irgend einem der neuen Männer „zur
wohlverdienten Straff, männiglich aber zum abſchewlichen Exempel“

hinterrücks an die Rockſchöße gehängt werden kann, ſtellen ſich die
drei anderen Vertreter der freiſinnig öffentlichen Meinung unentwegt
als Klagefrauen des Miniſteriums Caprivi hin und machen die
nationalen Parteien dafür verantwortlich, Graf Caprivi geſtürzt und
einer konſervativ-agrariſch-verfaſſungs-umſtürzleriſchen Aera die freie
Bahn gebrochen zu haben. Man könnte dieſe Angriffe damit ab
wehren, daß man die „Freiſinnige Zeitung“ an das „Berliner Tage
blatt“ verweiſt, das den Herausgeber drs Bruderorgans einen „litte
rariſchen Hausknecht“ nennt, während dieſer dem „Schweſterblatt“
nachfagt, es laſſe ſich von den politiſchen „Commis“ des Herrn
Moſſe redigiren.

Wollte man den Spieß umdrehen, ſo könnte man in der
Geſchichte des Freiſinns Belege in Hülle und Fülle finden; man
brauchte nur die weiſen politiſchen Bemerkungen über Deutſch
lands auswärtige Politik nachzuleſen, welche Führer des Freifinns
im Jahre 1863 gethan. Da es nun Waſſer in den Pregel tragen
hieße, beim Freiſinn Bekehrungsverſuche zu machen, ſo möge es ge-
genügen, gegenüber ſeinen Unkenrufen über die kommende Aera auf
ein Wort zu verweiſen, das durch die freiſinnigen Thorheiten jenes

Jahres der damalige preußiſche Miniſter Präſident von Bis
marck that:

„Der Weg, den ein preußiſches Miniſterium überhaupt gehen
kann, iſt ſo ſehr breit nicht derjenige, der weiter links ſteht, wenn
er Miniſter wird, wird nach rechts rücken müſſen derjenige, der
weit rechts ſteht, wenn er Miniſter wird, wird nach links rücken
müſſen, und man hat für die weiten Abſchweifungen der Doktrin,

dieſem ſchmalen Pfade, auf dem die Regierung eines großen Lan
des wandeln kann, keinen Raum.“

Mag daher die parlamentariſche Feder des Freiſinns aus ihren
Reminiscencen, die ſie demnächſt, das Dutzend zu ermäßigten Preiſen,
im Buchhandel herausgeben will, noch ſo ſehr ſich bemühen, Herrn

von Köller als lärmenden Radaujunker, Fürſt von Hohen-
lohe als ſchwachen Debatter, Herrn von Hammerſtein-
Loxten als blutigen Agrarier hinzuſtellen Herrn
Schönſtedt hat man noch nichts Böſes nachſagen
können als daß die „Kreuz-Zeitung“ mit Wohlgefallen
bei ſeinem Aeußeren verweile man wird gut daran thun,
mit ſeinem Urtheil ſo lange zurückzuhalten, bis man Thaten geſehen
hat. Wir haben keinen Grund, auch nur im geringſten in das frei
ſinnige Gekrächze einzuſtimmen voller Vertrauen blicken wir den
kommenden Tagen entgegen, von denen wir überzeugt ſind, daß ſie nichts

uns bringen werden, wozu unſer nationales Empfinden nicht freudig
ſeine Zuſtimmung geben könnte.

Jn ergötzlicher Weiſe geißelt die „Zukunft“ heute das
Treiben der den Freiſinnigen oder dem Centrum dienſtbaren
Zeitungen, bei deren Lektüre man meinen könnte, alle Tage paſſirten

bei uns die entſetzlichſien Dinge und trotzdem ſeien noch entſetzlichere
für morgen oder übermorgen zu erwarten.

„Die finſterſte Reaktion zieht herauf, ruhmreichen Miniſtern
wird von einem ſchwarzen Manne die ſeidene Schnur überreicht,
dem Wahlrecht und der Verfaſſung drohen ſchlimme Gefahren und
ſo völlig iſt ſchon das Deutſche Reich der Willkürherrſchaft aus
geliefert, daß für die höchſten Aemter keine Verwalter mehr zu
finden ſind. Dieſer fürchterliche Zuſtand dauert nun bereits drei
Wochen, denn er hat natürlich mit dem Tage begonnen, an dem uns Leo,
für die Herren Lieber und Rickert der Vierzehnte ſeines Vornamens, grau-
ſam entriſſen wurde. Bis dahin was Alles vortrefflich, viel vor
trefflicher als jemals zuvor: das Reich mehrte ſich an Wohlſtand
und Anſehen, hell herrſchte überall ritterliche Gerechtigkeit und nur
Bismarcknarren oder Stipendiaten der Schönhauſer Stiftung konnten
noch immer die Welt mit der Erinnerung an die Vorgänge
langweilen, die ihren Heros, dem Reiche zum Heil, endlich beſeitigt
hatten.“

Von den Erſatzmännern, die auf Caprivi, Eulenburg,
Heyden-Cadow, Schelling gefolgt ſind nennt man bisher nur die
Namen und die politiſche Vergangenheit; da wird uns von den
Fnniam Männern erzählt, daß Herr von Koeller, der neue

iniſter des Jnnern ein reaktionärer Junker iſt, daß Herrn von
in inahe Herr Treſſendorſff beerbt hätte der einſt den

Norteichen Harry Arnim verfolgte und ſpäter den noch
immer urkomiſchen Samarow-Geffcken nicht ſchonte, und daß in's
Landwirthſchaftminiſterium gar man denke! ein leibhaftiger
Agrarier eingezogen iſt, Herr von Hammerſtein Loxten, und nicht
der Rübendauer Rickert oder der humane Bänker Bamberger.
Wer aus Alledem nicht erkennt, daß wir von der pechſchwärzeſten
Reaktion bedroht ſind, Der mag verdammt ſein, das frei
ſinnige Parteiprogramm auswendig zu lernen.“

Zu welchen Abſurditäten ſich überhaupt die gewerbsmäßige
Heulmeierei aus Anlaß der Veränderungen im Kabinet verſteigt, be
weiſt u. A. die Thatſache, daß das „Berl. Tgbl.“ den charak-
teriſtiſchen Unterſchied zwiſchen dem „neueſten“ und dem „neuen“
Kurſe in dem Ueberwiegen der Adligen im Miniſterium erblickt. Ein
anderes Blatt ergeht ſich in lebhaften Klagen über das angebliche
Zurückdrängen der Altpreußen im Miniſterium und bezeichnet zur
Begründung dieſer Behauptung den Oſtpreußen Herrn Bronfart von
Schellendorff als Mecklenburger augenſcheinlich, weil er auf einem
mecklenburgiſchen, zu dem Erbtheil ſeiner Frau gehörigen Gute
wohnte, als er an die Spitze des Kriegsminiſteriums berufen wurde,
den der Provinz Sachſen angehörigen Kultusminiſter Dr. Boſſe und
den Rheinpreußen Schönſtedt als Hannoveraner, wahrſcheinlich, weil

wie man ſie als Redner als Abgeordneter entwickeln kann, auf Herr Boſſe in der Sprechweiſe den Harzanwohner nicht verleugnet

und Herr Schönſtedt zuletzt in Hannover ein Amt bekleidete. Auf
dieſer thatſächlichen Unterlage wird dann friſch, frei und fröhlich der
Vorwurf der Hannoveraniſirung des Staatsminiſteriums aufgebaut.
Mit Recht bemerkt dazu die „Poſt“: Wie ſchlecht muß die Sache
beſtellt ſein, welche mit ſolchen Mitteln zu arbeiten nöthigt!

Deutſches Reich.
Seit einiger Zeit wird etwas viel politiſche Kanne-

ießerei getrieben, denn anders kann man wohl kaum die vonDa u Tag ſich ändernden Lesarten nennen, die über die
griffe und deren „geheime“ und „geheimſte“ Vor-

eſchichte verbreitet werden. Theils ſind ſie Erfindungener freien Phantaſie, theils an wirkliche Vorgänge anknüpfende,

mehr oder minder geſchickte Kombinationen, faſt durchgängig ſind
ie aber „zwecklos“ und höchſtens geeignet, rückwirkend Ver
mmungen zu erregen. Nur ganz kurz möchten wir einer

neuerlich verbreiteten Meldung entgegentreten, derzufolge die
Ernennung eines badiſchen Geſandten in
München und Stuttgart mit der Kriſis oder doch mit
dem Beſuche des Fürſten Hohenlohe in München etwas zu
thun habe. Die Ernennung kleinſtaatlicher Geſandten bei
anderen deutſchen Staaten iſt uns im allgemeinen nicht eben
ſympathiſch, aber in dem vorliegenden Falle bietet ſie nicht den
mindeſten Anlaß zu Beſorgniß. Man hätte ſich das ſchon alleinaus dem Umſtande ſagen können, daß Baden immer unter

den deutſchen Staaten als ausgeſprochen deutſchfühlende Macht
in erſter Linie geſtanden hat, und daß von dem Großherzog
ſtets nur die Förderung des deutſchen Einheitsgedankens zu er
warten iſt. Wenn Fürſt Hohenlohe jetzt München beſucht hat,
ſo finden wir das ſehr erklärlich, ſowohl wegen der perſönlichen
Beziehungen, die ihn mit dieſer Stadt verbinden, als auch, weil
ihm daran gelegen ſein muß, ſich mit den Miniſtern des zweit-
größten deutſchen Staates über ſeine Politik auszuſprechen.
Auch wir glauben, daß in dieſen Beſprechungen eine großeUebereinſtimmung der Anſichten ſich Pransgeſet hat; wenn

aber im beſonderen aus München Nachrichten verbreitetwerden über
gewiſſe, dem Fürſten zugeſchriebene Pläne, ſo möchten wir dem
gegenüber zur Vorſicht rathen. Ueber die Perſönlichkeit des
neu ernannten badiſchen Geſandten für Bayern und Württem-
berg Frhrn. v. Bodmann gehen den „Münch. N. N.“ aus
Karlsruhe nachſtehende Mittheilungen zu

Freiherr Ferdinand v. Vodmann war früher Offizier, machte
als ſolcher den Feldzug 1870/71 mit und war während längerer
Zeit Adjutant des Erbgroßherzogs von Sachſen Weimar. Nach
ſeiner Verabſchiedung übernahm er das Landgut Lorettohof bei
Freiburg i. B., das er in der muſterhafteſten Weiſe bewirthſchaftete.
Er gehörte während kurzer Zeit der Zweiten Kammer des badiſchen
Landtages an und war in dieſer Mitglied der nationalliberalen
Fraktion. Durch großherzogliche Ernennung iſt er ſeit zwei
Tagungen Mitglied der badiſchen Erſten Kammer. Jn dieſer Eigen-
ſchaft und als Mitglied des Landwirthſchafts- und des Eiſenbahn-
rathes hat Freiherr v. Bodmann ſich ſtets in ſehr warmer Weiſe
und mit klarem Verſtändniſſe der gegenwärtig ſchwierigen Verhält
niſſe und der Intereſſen der Land wirthſchaft angenommen, ohne
eine einſeitig agrariſche Richtung zu verfolgen. Als Mitglied des
Kreisausſchuſſes und der Stadtverordnetenverſammlung von Frei-
burg kennt er auch die innere Landesverwaltung gründlich. Jn
deutſchen Angelegenheiten ſteht er durchaus auf nationalem Stand-
punkt. Er iſt ein Schwager des badiſchen Staatsmiyiſters und
Miniſterpräſidenten Dr. Nokk und des Hiſtorikers Profefſors
H. v. Treitſchke. Frhr. v. Bodmann iſt auch ein eifriger Förderer
des deutſchen Weinbaues, gehört ſeit einer Reihe von Jahren als
Ausſchußmitalied von Baden dem Vorſtand des Deutſchen Wein-
bauvereines an, zu deſſen erſtem Vizepräſidenten er 1893 nach dem
Rücktritte Dr. Buhls gewählt wurde.

Den Fortſchrittlichen iſt der Geſchäftsplan, wonach
dem Reichstag vor Weihnachten nur die Vorlage gegen die
Umſturzbeſtrebungen zugehen ſoll, die Etatsberathung

„JZ
Zu gut erzogen!

Von Dora Duncker (Berlin).
Nachdruck verboten.

u „Aho Du biſt wirklich entſchloſſen Dich wieder zu verhei-
rathen

„Nicht nur entſchloſſen mein lieber Griesheim, ich
habe bereits die erſten Schritte dazu gethan.“

„Ho, ho! ſo eilig
„Sehe ich aus wie einer, der ſich lange beſinnt, wenn er

einmal einen Entſchluß gefaßt hat?“ Der entſchloſſene Hei-
rathskandidat, ein Mann zu Anfang der Fnfzig, trat, da ſein
Gegenüber ihm die Antwort ſchuldig blieb, vor den Spiegel,
um ſie von ſeinem Bilde einzuholen. Er hatte allen Grund,
über die Antwort des Glaſes zu ſchmunzeln. Friſchlebig, be
haglich, ganz dazu geſunde Freuden noch für eine
v e e von Jahren hinaus zu verheißen, ſtrahlte ihm ſein

ild entgegen.„„Na, wer noch nicht ausgeſöhnt, Gries gram? Du
ſiehſt, ich bin kein Greis und ob keine Luſt, mich von Dir

zu einem ſolchen machen zu laſſen.“
„Mein Bedenken gilt nicht ſo ſehr Dir, als Deiner Tochter,“

gab der andere mißmuthig zurück.
„Sehr verbunden.“

„Was wird Magda dazu ſagen, wenn Du ſo ins Blaue
hinein, auf dem Wege des Jnſerats, Dir eine Frau wählſt

Franz Wallburg zuckte mit den Schultern. Diesmal war
er es, der keine Antwort gab. Der andere wiederholte mit ein
dringlicher Betonung ſeine Frage.

„Was wird Magda dazu ſagen, Franz
„Das Mädchen iſt viel zu gut erzogen, um mir irgend

Der Fünfziger rannte nervös im Zimmer umher.
„Fängſt Du ſchon wieder an? Spitzfindigkeiten über

n ggreiten Wenn's ihr nicht recht iſt, mag ſie den Mund
aufthun!“

„Das haſt Du ihr ja unterſagt ſeit ſie ſprechen gelernt
hat“, brummte der andere ironiſch.

Wallburg fuhr auf.
„Griesheim, biſt Du des Teufels! Du thuſt ja grade,

als pp ich ein grundſchlechter Vater wäre! Na, ſo antworte

„Werde mich hüten, wenn Du gleich wieder ſo außer Dir
geräthſt.“

„Mir, mir das der ich keinen andern Gedanken gehab
habe, als dieſes mutterloſe Kind gut zu erziehen, und nachdem
es erwachſen war, mit allen Freuden zu umgeben, die ſeinen
Jahren angemeſſen und zuträglich ſind. Frage ſie doch ſelber,
wenn Du mir nicht glaubſt, ob ihr ihre Malerei, ihre Lektüre,
ihre reizenden Zimmer, das ſtete Beiſammenſein mit der gut-
herzigen, aufmerkſamen Müller, die kleinen Fahrten mit mir,
der Beſuch ihrer Freundinnen, nicht über alles gehn.“

„Das Fragen dürfte mir ja doch nur eine liebenswürdig
ausweichende Antwort geben. Aber ich brauche auch ihre
Antwort nicht

„Natürlich nicht Du weißt auch ſo, daß ſich meine
Tochter totunglücklich fühlt Du Du Allerweltsweiſer Du!
Weil ich ſie nicht auf Bälle und Gefellſchaften ſchleppe, weil
ich ſie nicht von jedem Xbeliebigen Laffen um die Taille faſſen
laſſe, den dummen, ſogenannten heirathsfähigen Bengels, die
nichts als ihr Geld wollen, nicht bereitwillig Thür und Thor
öffne, bin ich ein Rabenvater es iſt zum verrückt werden.“

„Du, Wallburg, nur ſo par parenthèse, ich bin auch
welchen Widerſtand entgegenzuſetzen

„Das weiß ich allein warf Griesheim ungeduldig
dazwiſchen „weiß der Himmel, ſie iſt gut, zu gut erzogen.
Jch ſpreche auch nicht von einem Widerſpruch der Lippen, ich
denke an den Widerſpruch ihrer Seele.“

Vater fo eines dummen, ſogenannten heirathsfähigen Bengels.“
„Ach was, der zählt nicht mit.“
„Sehr verbunden.“
Und t und gut, mein lieber Freund, um dem Geſpräch

ein für alle Male ein Ende zu machen ich erziehe meine

Tochter, wie ich will, und merke Dir: ein Mädchen kann gar-
nicht zurückhaltend genug, kann garnicht gut genug erzogen

„Und nicht fen genug eingeſperrt werden. Sehr ſchön,mein Lieber. Jeder nach einem Geſchmack.“

„Ganz meine Anſicht. Vielleicht haſt Du nun auch die
Güte, mir zu ſagen, was meine Tochter eigentlich mit meiner
Heirath zu thun hat?“

„Am beſten ſo wenig als möglich aus dieſem praktiſchen
Grunde hatte ich Dir den freundſchaftlichen Rath geben wollen,
Deine Tochter mehr aus ihrem klöſterlichen Daſein zu befreien,
ſie in die Welt einzuführen und wenn möglich, zu verheirathen,
bevor Du an eine zweite Ehe denkſt.“

Jetzt brach Franz Wallburg in ein ſchallendes Ge
lächter aus.

„Alſo an eine Heirath für das Kind haſt Du
gedacht! Da alſo ſollte das Ganze hinaus! Magda heirathen
Das ja kaum, wie ein Mann ausſieht!“

„Leiderl“
Eine neue Lachſalve.
„Heirathen, dieſes Kind! Auslachen würde ſie Dich,

wenn ſie das hörte. Jch kenne meine Tochter. Sie
wünſcht ſich nichts beſſeres, als bei ihrem Vater zu bleiben,
den ſie über Alles liebt, noch lange, recht lange, am
liebſten immer. Nirgends wird ſies wieder ſo gut haben
er Welt nirgends. Oder weißt Du auch das etwa

eſſer
Griesheim zuckte die Achſeln.
Vielleicht. Es ſind nicht immer gerade die Väter, die

ihre Töchter am beſten kennen vor allem nicht, wenn dieſe
Töchter ſo feinſinnig und rückſichtsvoll ſind wie Deine Magda

Na, Gott befohlen, Wallburg.“
„„Du willſt fort? Na, ich hoffe, Du kommſt morgen in

gemüthlicher Laune wieder. Auf Wiederſehen Du Du
Beſſerwiſſer!“

Nachdem Herr Franz Wallburg die Thür hinter ſeinem
Gaſte geſchloſſen hatte, warf er ſich behaglich in einen Lehnſtuhl.
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aber bis nach Neujahr verſchoben wird, anſcheinend
ehr unangenehm. Die von Herrn Richter gewünſchten ge-
ichen Anordnungen werden damit durchkreuzt. Derſelbe

wollte gleich mit einer unendlichen Generaldebatte über den
Etat beginnen, die ſich über ſämmtliche verbreitete,
die n der vorliegenden großen Geſetze verzettelte und
zerſplitterte, die Entſcheidung über die Umſturzfrage und die
Steuerreform in's Unendliche hinausſchob und ſchließlich in
allgemeiner Ermüdung und Zerfahrenheit die Seſſion wieder
ohne praktiſches Ergebniß zu Ende kommen ließ.
So hat er es im vorigen Jahr 23 gebracht daß
die Steuerreform in ihren wichtigſten Beſtandtheilen nicht ein
mal einer ernſthaften Berathung im Reichstag unterzogen
wurde. Dieſes Konzept wird ihm jetzt einigermaßen zerriſſen.
Man wird erwarten dürfen, daß jetzt die Vorlagen wenigſtens
ernſthaft berathen werden daß ſo raſch wie möglich auf das

iel losgeſchritten und eine Entſcheidung, ſei es nun ſo oder ſo,
erbeigeführt wird. Herr Richter ſcheint für die bevorſtehende

Etatsberathung eine ganz unerhörte Ausdehnung zu beabſich-
tigen, obwohl der Reichshaushalt diesmal vorausſichtlich ſo
wenig Bedenken bieten wird daß er bei ſachlicher Be-
andlung raſch erledigt werden könnte. Die „Freiſ.
eitung“ meint, daß der Reichstag ſich zwiſchen
eujahr und Oſtern unausgeſetzt nur noch mit

Etatsberathungen beſchäftigen muß, wenn der Abſchluß recht
eitig vor dem 1 April erfolgen ſoll. So kann es freilich
ommen, wenn jedes Jahr die Unſitte ärger wird, die Etats

berathung mit hunderterlei ganz fernliegenden Erörterungen zu
bepacken und die politiſche Welt mit der alljährlichen Wieder
holung deſſelben Redeſchwalls zu langweilen. Die immer
wachſende Ausdehnung und Verödung der Etatsberathung iſtder Krebsſchaden im parlamentariſchen Geſchäftsgang und ihr

zur Verſchleppung nützlicher Angelegenheiten. Dieſe Obſtruktion
treiben die Parteien der äußerſten Linken mit beſonderer Vorliebe.

W Bezug auf die durch die Preſſe gehenden Nachrichten von
einer Landtagskandidatur des errn Reichs-
kommiſſars Tr. Peters für den 3. Lüneburgiſchen Wahlkreis
(Fallingboſtel) theilt Herr Peters uns mit, daß die ihm zugeſchriebene
Abſicht, dort zu kandidiren, jeder Begründung entbehre.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ empfiehlt in einem hoch
offiziöſen Leitartikel der „Kreuzzeitung“, die Gegenſätze
r der konſervativen Partei und dem Centrum

urch eine gegenwärtig beſonders unzeitgemäße Polemik nichtnoch mehr zu gerſchärſen- Das offiziöſe Blatt bemerkt u. A.

„Jm Sommer iſt gelegentlich eine aus konſervativen, politiſch
hervorragenden Kreiſen ſtammende Auslaſſung in der „Rordd.
Allg. Ztg.“ veröffentlicht, in der es als Ziel der ultramontanen
Politit Hingeſtellt wurde, das Centrum an Stelle der konſervativen
Partei, in die Poſitive als erſte Stütze der Regierung zu bringen,
natürlich in der Vorausſetzung, daß die „Stütze“ in ſteigendem
Maße Einfluß auf die Regierung gewinne. Der Beweis wurde
mit dem evidenten Intereſſe des Ultramontanismus geführt; es
wurde auch darauf hingewieſen, daß das Centrum ſeit Jahren die-
jenige Richtung in der konſervativen Partei, die die Pflege guter
Beziehungen zur Hiegierung als grundſätzliche Pflicht behandelt,
mit leidenſchaftlicher Heftigkeit bekämpft, ihre Widerſacher in der
Partei dagegen nach Kräften unterſtützt hat, bis der ſchließliche Sieg
letzterer Richtung die Regierung zwang, andere Anlehnungen zu
ſuchen, unter denen das Centrum naturgemäß in Folge ſeiner
numeriſchen Stärke in erſter Linie in Betracht kam. Seit jener
S hat ſich nun in der Haltung der „Kreuzztg.“ gegenüber dem

entrum ein bemerkenswerther Wechſel vollzogen. Das genannte
einflußreiche Blatt der konſervativen Partei hält dem Centrum ein
Mal über das andere ſeinen „Mangel an nationaler Geſinnung“
mit einer Schärfe vor, wie ſie in den früheren Helldorſſſchen Or-
ganen kaum erreicht iſt. Freilich iſt es der „KreuzZig.“ noch nicht

elungen, durch dieſe ſcheinbar ſehr beſtimmten Erklärungen das
titztrauen, das ſie durch ihr früheres beſtändiges Hinübderdrängen

nach dem Centrum hervorgerufen hat, in den ihr gegneriſch
überſtehenden Kreiſen ihrer rtei völlig zu entkräften.
Der „KreuzZtg.“ füge man nach der Geſchichte der letzten Jahre
wir kein Unrecht zu mit der Annahme, daß ſie als Wirkung des

rucks der Nothwendigkeit, die Dienſte des Centrums hinter die
Finanzpolitik zu bringen, die Baſis für eine prinzipiell bedeutſame
und erfolgreiche Kooperation mit dem Centrum im Landtage zu

hoffe, bei der ſich der wahre Werth ihrer gegenwärtigen
Jortgefechte mit dieſer Partei als Null herausſtellen würde.Wir haben dieſe Auffaſſungen für intereſſant genug gehalten, um

ſie zur Kenntniß unſerer Leſer zu bringen. ir ſelbſt möchten
freilich empfehlen, in konſervativen Kreiſen das Hauptaugenmerk
darauf zu richten, daß das Centrum zwar bei der letzten Milirärvorlage
„verfolgen“ werde, und man wußte, daß es ſein Wort halten
werde. In Anbetracht des Umſtandes, daß die Centrumsblätter
2 zugeben, die Partei hätte vom Grafen Caprivi in ihren

auptforderungen Durchführung der „Parität“ und Aufhebun
des Jeſuitengeſetzes nichts erreicht, muß man geſtehen, da
Graf Caprivi die Unterſtützung der Centrumspartei ziemlich „billig“
erlangt hat Er hat nur eines gethan, worauf das Centrum
e Werth legt, indem er in der Polenfrage den Kurs änderte.

etzt, wo er unwiederbringlich fort iſt, regen ſich auch im Centrum
die agrariſchen Wünſche. Nm Schluſſe bemerkt das Blatt „Wenn
man dieſes Alles zuſammenfaßt, ſo ſcheint es, als ob jetzt auch im

Centrum das Eis zu brechen anfängt. Eine Politik, welche dieſe
Anfänge einer beſſeren Erkenntniß klug benutzt, vermag ſie ſicherlich

fruchtbringend zu geſtalten. ßd entgegnet heute die „Kreuzzeitung“ in fol-
gender Weiſe:

„Es lohnt nicht, näher darauf einzugehen. Gerade weil wir
auf die politiſche Mitwirkung des Centrums großen Werth legen,
weil wir eine Geſundung unſerer inneren politiſchen Verhältniſſe
und vor Allem einen ernſthaften Kampf für Religion, Ordnung
und Sitte ohne das Centrum für ausſichtslos halten, gerade des-
halb mußten wir das Centrum auf gewiſſe bedenkliche Tendenzen,
die ſich in ſeinem Schooße zeigten, mahnend hinweiſen. Jrgend-
welche weittragende Bedeutung möchten wir übrigens den Aus-
führungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ zunächſt nicht beilegen. Nicht
ihre und anderer mehr oder weniger offiziöſer Blätter Artikel,
ſondern Thatſachen werden über die Richtung Aufklärung geben,
die unſere innere Politik nehmen wird. Wir warten, wie geſagt,
mit Ruhe ab.“

Die geſtern ſchon erwähnte Reſolution, die der Ab-
eordnete Bebel am Mittwoch in der ſozialdemokrati-
chen Verſammlung des zweiten Berliner

Wahlkreiſes einbrachte, hatte nach der „Volksztg.“
folgenden Wortlaut

„Die Verſammlung der Parteigenoſſen des zweiten Wahl
kreiſes bedauert, daß der Parteitag ſich nicht entſchließen konnte,
unſeren Genoſſen in den Landtagen in Bezug auf die Abſtimmung
über das Budget eine beſtimmte Direktive zu geben, die um ſo
nothwendiger war, da die Anzeichen ſich mehren, daßdie Serfahrekheit und die Unklarheit über die
Einheit der Intereſſen und Grundſätze der
Partei in der Zunahme begriffen ſind. Die Ver
ſammlung legt entſchieden Proteſt ein gegen die Auslaſſungen
in dem Artikel der „Münchener Poſt“ vom 30. Oktober J.,
überſchrieben „Betrachtungen über den Parteitag“, in welchem
unter dem Vorgeben, „berechtigte Beſtrebungen“ zu vertreten, dem

ſpieß bürgerlichen Partikularismus Vorſchub
eleiſtet wird, was nothwendig die Zer e rung der Ein-ßer der Partei zur Folge haben muß. Die Verſammlung pro-

teſtirt ferner gegen den Artikel der „Münch. Poſt“, der in Nr. 41
des „Sozialdem.“ abgedruckt iſt, und in dem es am Schluß wört-
lich heißt: „Sollten die Verhältniſſe der einzelnen Länder aus
taktiſchen Gründen zeitweiſe ein getrenntes Marſchiren nothwendig
machen, ſo werden wir unſere Gegner doch immer vereint ſchlagen,
und das ſcheint uns die Hauptſache zu ſein.“ Die Verſammlung
ſieht in dieſen Auslaſſungen das bewußte Beſtreben, die Genoſſen
der einzelnen Länder in künſtlichen Gegenſatz zu einander zu brin
gen, das die ſchärfſte Zurückweiſung verdient.

Von den auf Bebel folgenden Rednern wurde deſſen
Peſſimismus als übertrieben und unbegründet bezeichnet. Abg.
Auer ſchlug an Stelle des zweiten Theils der Reſolution der
ſich auf die „Münch. Poſt“ bezieht folgende kürzere Faſſung
vor

„Der Parteivorſtand wird aufgefordert, den von Bebel ange
führten Arnkeln in der „Münch. Poſt“ ſeine Aufmerkſamkeit

ſchenken, und wenn nöthig, auf Grund des Organiſations-el einzuſchreiten.“
Jn dieſer Form wurde die Reſolution einſtimmig ange-

nommen. Zu den hier berührten Vorgängen ſchreibt die
„Nationalztg.„So bemerkenswerth derartige Vorgänge innerhalb der Sozial

demokratie ſind, ſo beweiſt doch die ſoeben im II. anhaltiſchen
Wahlkreiſe vollzogene Reichstags-Erſatzwahl, das vorderhand die
Streitigkeiten der Führer die Agitationskraft nicht beeinträchtigen.
Für die Staatsordnung und die bürgerliche Geſellſchaft iſt die
Vollmar'ſche Richtung, die „kleinbürgerliche“ keineswegs erwünſchter,
als die des Herrn Bebel, wie zornig dieſer auch über ſie ſein mag.
Die Art, wie die „Münchener Poſt“ die Vorgänge von Fuchsmühl
zur Aufhetzung der Bauern verwerthete, leiſtete ſie in der Er
regung von Klaſſenhaß ſo viel, daß auch Herr Bebel zufrieden
ſein konnte.“

Recht kleinlaut äußert ſich der „Vorwärts
„Was Vebel ſagte, wird zum Theil vielleicht Widerſpruch

hervorrufen, aber gerade die in unſerer Partei herrſchende Freiheit
der Kritik wird dafür ſorgen, daß aus der ſich etwa entwickelnden
i der Partei kein Schaden ſondern nur Vortheil erwachſen
ann.

„Die Regierung und die deutſche Preſſe“ über
ſchreibt die „Köln. Zu g.“ einen längeren Artikel, in dem ſie
ſich zunächſt darüber ausläßt, wie ſehr die Preſſe dem Grafen
Caprivi zu Danke verpflichtet ſich fühlen müſſe, der den Welfen
fonds abſchaffte und dadurch die vergifteten Pfeile, die z. B.
Eugen Richter gegen ſeine Berufsgenoſſen ſchleuderte, unwirkſam
machte. An Stelle der aus dem Welfenfonds gefütterten
Reptile ſeien dann für die gewerbsmäßigen politiſchen und
journaliſtiſchen Verbände vom Schlage Richters die „Offiziöſen“
getreten. Was bedeutet, fragt das rheiniſche Blatt ſodann,
heutzutage in der gutgläubigen Meinung derer, die gegen das
Offiziöſenthum wettern, der Vorwurf der Offizioſität

„Man verſteht darunter, daß Zertungen aus Regierungskreiſen
Aufſätze oder Mittheilungen veröffentlichen, die nicht den politiſchen
Anſchauungen der Redaktion entſprechen und doch als Redaktions-
weinung ausgegeben werden. Dieſer Vorwurf mag hier und da
bei kleineren Zeitungen gerechtſertigt ſein, die an großer Stoff

armuth und noch mehr an der Unmöglichkeit, größere Ausgaben
zu leiſten, leiden bei allen größeren ſelbſtſtändigen Blättern iſt
er zweifellos ungerechtfertigt. Die Redakteure der meiſten größeren
Blätter erfreuen ſich einer feſten Stellung, geordneter wirth-ſchaftlicher Lage, reichlichen Auskommen für ſich und für ihre
Familien ohne direkte Betheiligung an dem geſchäftlichen Ge-
winn. Die Zeit, daß die Redaktionen größerer Blätter ihre Mit
glieder den „verfehlten Berufen“ entnahmen, iſt längſt über
ſtanden. Wo ſollt nun für dieſe Männer der Anlaß und der
Reiz liegen, etwas zu ſchreiben, etwas als die eigene Meinung zu
veröffentlichen, was nicht ihrer Ueberzeugung entſpräche Selbſt
angenommen, ſie hätten ein Mitglied, einzelne Berichterſtatter, die
ſich, ſei es durch Geld, ſei es durch Nachrichten oder ſonſtige Vor
theile, ſei es durch geſellſchaftliche Auszeichnungen, beſtechen ließen,
die Anſchauungen aus Regierungs oder ſonſtigen Jntereſſenten-
kreiſen gegen beſſeres Wiſſen zu vertreten, hält man es denn auch

nur für denbar, daß ein größerer Redaftionsſtab, den doch heute
jede einigermaßen „gutgeleitete urd politiſch bedeutſame Zeitung
beſitzt, ſolchen Ränkeſpielen zum Opfer fallen wird Würde er
nicht jeden Augendlick ſeinen ſo tief gerunkenen Vermittler, wenn
er ihn überhaupt noch dulden könnte, im Stich laſſen und deshalb
bei den Quellen unmöglich machen

Wie denft man ſich überhaupt die Beziehungen größerer un
abhängiger Blätter, die ein eigenes Urtheil und eigene Nachrichten
haben und nicht lediglich von den Broſamen fremder Tiſche leben
wollen, zu den Regierungen Glaudt man ernſtlich, daß dieſe
Beziehungen darin beſtehen, daß täglich ein oder mehrere Mitarbeiter alle in Betracht kommenden Kehorden aufſuchen und von

ihnen ſich gläubig Alles eintrichtern laſſen, was man ihnen einzu
trichtern oder aufzubinden für gut findet? Solche naive Leſer
dürften doch ſelbſt bei der Richterſchen Preſſe in der Minderzahl
ſein. Zeitungen, die ihren Beruf ernſt nehmen, müſſen doch in
erſier Linie darauf Bedacht nehmen, ſtets zuverläſſig zu
wiſſen, welche Arbeiten die Regierungen in Angriff genommen,
welche Entſchließungen ſie gefaßt, welche Fragen ſie aus
ihrem Programm ausgeſchieden haben. Es handelt ſich nicht
ſo ſehr darum, das wirklich Beſchloſſene vorzeitig kennen zu
zu lernen und zu verrathen, als rechtzeinig das Ziel zu erfahren,
wohin im Allgemeinen wie in den Einzelfragen geſteuert werden
ſoll. Hier gilt es, im Namen der öffentlichen Meinung zu fördern
oder zu bremſen, Nachrichten zu erbringen oder zu widerlegen, den
Andrang des Stofies, der bei größeren Zeitungen außerordentlich
groß iſt, zu ſichten und abzuſtufen. Nicht minder haben die Re-
gierungsbehörden ein erklärliches Jntereſſe, dievem Bedürfniß ſach
licher Nachrichten bei unabhängigen Zeitungen entgegenzukommen;
ſie erleichtern ſich damit den ſchließlichen parlamentariſchen Kampf,
da ſie ſtets in allen wichtigeren Angelegenheiten von der Mehrheit
der g vtitchen Meinung getragen werden müſſen, um Erfolge zu
erzielen.

Wer nur einigermaßen ſich ein Bild davon machen kann,
wie es in den Redaktionsräumen großer Zeitungen aus-
ſieht, welche Menge wichligſter perſönlicher und ſachlicher
Geheimniſſe dort niedergelegt werden, ſei es zur Förderung berech
tigter Intereſſen, ſei es zur rechtzeitigen Abwehr wahrſchein-
licher Angriſſe, der wird ohne weiteres zugeben müſſen, daß eine
ſolche wichtige Vertraueneftellung ſehr ſchnell zerſtört ſein würde,
wenn auch nur ein kinziger Inhaber ſolcher Stellungem überführt
werden könnte, politiſche Anſichten gegen ſeine beſſere Ueberzeugung
zu vertreten, alſo ehrlos zu handeln.

Darin aber allein liegt der Vorwurf, der mit dem Begriff
Offiziöſenthum verbunden wird. Er iſt ohne Zweifel und wir
nen in dieſer Hinſicht einen ſichern Einblick in die vorliegenden

inge zu beſitzen für den größten Theil der deutſchen Preſſe,
jedenfalis für die größern politiſchen Zeitungen ungerechtfertigt.
Seine Quelle iſt theils niedriger Brodneid, theils ungezügelte
Schmähſucht, theils eine Anſchauung der politiſchen Klein inder-
bewahranſtalt, wonach jede Berührung mit Regierungskreiſen die
jungfräuliche Unabhängigkeit eines geſinnungstreuen (und das heißt
natürlich fortſchrittlichen) Politikers gefährdet.“

Zu welchen Abgeſchmacktheiten nachgerade polizei-
liche und gerichtliche Auslegungen der Sonntags-
vorſchriften führen, davon zeugte eine Berliner Gerichts-
verhandlung. Ein Konditor war wegen Gewerbevergehens
angeklagt, weil er an einem Sonntag Nachmittag ſeinen Haus-
diener beauftragt hatte, eine vorher beſtellte, dem Verderben
ausgeſetzte Sahnenſpeiſe abzuliefern. Das Schöffengericht hatte
ihn für dieſen Sonntagsfrevel zu 5 Mark Geldſtrafe ver-
urtheilt, das Landgericht wies die Berufung zurück. Auf eine
weiter eingelegte Reviſion hat endlich das Kammergericht ſo
viel Einſicht beſeſſen, den Angekiagten freizuſprechen. Jn
welche Krähwinkelei ſind wir allmählich in unſerer Gewerbe-
politik verfallen! Es hat der Entſcheidung des oberſten
Gerichtshofes bedurft, ehe dem Bürger geſtättet worden, bei
einem Feſteſſen am Sonntag wieder eine Konditorwaare zu
verſpeiſen.

Bekanntlich hat ſich die chineſiſche Regierung durch
den Geſandten HſüBehingtſcheng an das Berliner Auswärtige
Amt gewandt und die Vermittelung Deutſchlands in dem
Kriege zwiſchen Japan und China nachgeſucht. Die deutſche
Regierung hat jedoch, wie nun weiter berichtet wird, erklärt,
ſie könne nur vermitteln, wenn beide kriegführende Mächte um
eine Vermittelung nachſuchten. Da Japan ein ſolches Anſinnen
bisher nicht geſtellt habe, müſſe Deutſchland es ablehnen,
irgendwie diplomatiſch einzugreifen.

„Gott P Dank, daß der Nachmittagsprediger fort iſt.“
Dann teckte er eine ſchwere Havanna in Brand und ſah

auf die Uhr.
„sGleich ein Uhr. Daß der Schlingel, der Friedrich, noch

nicht hier iſt! Bin begierig, was er heute mitbringt. Geſtern war
nicht viel geſcheutes unter den Eingängen. Nur das kleine
Mädel mit den blonden Zöpfen und dem Grübchen im Kinn
hätte mich reizen können hm, aber die war zu jung alles
was recht iſt die war wirklich zu jung für mich. Herein
Na endlich, Friedrich!“

„Bitte um Entſchuldigung, gnädiger Herr, wenn ich habe
warten laſſen aber am Schalter war heut ein Gedränge!
Dafür bring ich aber auch einen ganzen Stoß“, fügte er ſchmun
zeld hinzu, ein großes Packet Briefe unter der Chiffre A. G. 100
vor ſeinem Herrn niederlegend.

„Sonſt noch was, gnädiger Herr
„Nicht, daß ich wüßte. Doch e gehn Sie hinüber zu

meiner Tochter und fragen Sie, ob ſie um drei Uhr ihre ge-
wöhnliche Spazierfahrt mit mir machen wollte. Beſcheid iſt
nicht nöthig

Für ſich fügte Wallburg hinzu „ſie ſagt doch ja.“Rachdem Friedrich gegangen war, nahm Wallburg ein

elegantes Falzbein Hand und machte ſich daran, die Brief-
umſchläge in derſelben Ordnung, in der Friedrich ſie vor ihn
hingelegt hatte, aufzuſchneiden.

(Schluß folgt.)

Czar Nikolaus II.
Im nächſten Heft der „Neuen Deutſchen Rundſchau“ wird ein

Aufſatz über den neuen Czaren von einem offenbar wohl unterrichte-
ten Ruſſen, Terwachow, veröffentlicht. Bei der Bedeutung, die Czar
Nikolaus II. nicht blos für ſein Land, ſondern für ganz Europa ge-
winnen wird, bei dem großen Jntereſſe, mit dem alle Welt auf den
jungen Herrſcher blickt, darf die Schilderung in der erwähnten Zeit-

ſchrift auf beſondere Beachtung rechnen. Wir entnehmen daraus
das Folgende:Ter verſtorbene Czar hat ſtets darauf gedrungen, ſeinen Kindern

eine nationale Erziehung zu geben. Nikolaus iſt ſo ruſſiſch er
ogen, wie die Söhne Kaiſer Wilhelm II. deutſch erzogen werden.

er noch nie dageweſene Fall tritt jetzt ein, daß die beiden mächtig-
ſten Reiche von Europa, Deutſchland und Rußland, von jungen
Kaiſern beherrſcht werden, die Beide in ihrem ganzen Leben noch
kein Schlachtfeld geſehen haben. Nifolaus hat nicht den tiefen, ge
haltenen Ernſt ſeines Vaters, ſondern das nervöſe, reizbare

emperament ſeiner Mutter geerbt. In ſeiner Jugend war er ſehr
kränklich. Bald hieß es, er lerde an Epilepſie mit Verſtandesſchwäche
verbunden, bald wieder, er habe die Schwindſucht. Seine Tante, die
Herzogin von Cumberland, iſt zeitweiſe ſo hochgradig nervenleidend
geweſen, daß der Aufenthalt in einer Heilanſtalt für ſie nothwendig
wurde. Der jetzige Czar engagirte bei einem Hofball im Jahre 1886
die Tochter eines fürſtlichen Generals zum Walzer und tanzte ſo oft
mit ihr, daß die junge Dame einer Ohnmacht nahe war. Als er ſie
nach ihrem Platze Zurüickführte, ſagte er ſehr laut: „Mein Fräulein,
ich bitte Sie um Entſchuldigung, daß ich Sie in dieſer Weiſe er-
müdet habe; aber ich wollte heute den Beweis führen, daß Rußland
einen lebensfähigen Kronprinzen hat.“ Seitdem hat man von ſeiner
Krankheit nichts wieder gehört.

Den panſlaviſtiſchen Strömungen, die ſich vor einigen Jahren
ſehr bedrohlich bemerkbar machten, haben beide Söhne der Kaiſerin
Dagmar zweifellos nahegeſtanden. Der Thronfolger wurde hiernach
auf die üblichen Reiſen geſchickt. Es iſt eigentlich ganz unerfindlich,
wie es deutſchen Zeitungen einfallen kann, die Erwartung auszu-
ſprechen, der neue Herrſcher würde deutſchfreundlicher als ſein Vater
ſein. Ganz falſch iſt auch, was über die ſogenannten „engliſchen
Sympathien“ des jetzigen Czaren berichtet wird. In ſeinen Knaben
jahren ſchwärmte er einmal in der allerunſchuldigſten Weiſe für eine
altjüngferliche engliſche Sprachlehrerin. Nachdem er bei ihr ziemlich
gut engliſch gelernt hatte, wurden ihm ältere engliſche Romane, z. B.
von Walter Scott, zur Lektüre gegeben. Wenn man hinzufügt, daß er
auch gewiſſen engliſchen Moden in der Pferdezucht huldigt, ſo ſoll das alſo
zu einer ſoliden Grundlage für angebliche engliſche Sympathien
genügen. Was nun gar ſeine vermeintliche Deutſchfreundlichkeit be
trifft, ſo iſt zu bedenken, daß er von einer ſehr antideutſchen Mutter

mit der zärtlichſten Liebe erzogen worden iſt. Der verſtorbene Czar
ſcheint von ſeiner Gemahlin nicht erwartet zu haben, daß ſie die Ver
bindung ihres Sohnes mit der Prinzeſſin Alix nach ſeinem Tode
beim jetzt regierenden Czaren durchſetzen werde. Daher der Cifer,
mit dem der ſterbende Czar die Schwiegertochter nach Livadig kommen
ließ, in der Hoffnung, die Ehe noch vor ſeinem Tode abzuſchließen.
Jntimitäten (Tänzerinnen-Geſchichten) übergehen wir. Der Verfaſſer
der angezogenen Charakteriſtik hält ſich überdies zu dem Schluß be
rechtigt, daß der junge Czar in allen ſeinen Handlungen zunächſt von
dem Andenken ſeines Vaters beeinflußt werden und ſich das glück
liche, harmoniſche Ehereben ſeiner Eltern vor Augen halten wird.

Die Annahme, daß nur ein verheiratheter Thronfolger die Re
antreten könne, beruht auf einem prinzipiellen Jrrthum.

dicht um ein Familiengeſetz, ſondern um eine dogmatiſche Vorſchrift
handelt es ſich, die den Czaren nicht als Kaiſer, ſondern als Ober
haupt der Landeskirche betrifft. Dieſes Dogma lautet: „Ein Prieſter
ſei eines Weibes Mann.“ Der orthodoxe Czar empfängt zugleich
mit der Krönung die Prieſterweihe als erſter Biſchof der ganzen
griechiſchen Chriſtenheit, muß alſo verheirathet ſein, wenn
er gekrönt wird. Regieren kann er auch unverheirathet,
wie es jetzt ſchon geſchieht. Jm Gegenſatz zu dieſer irrthüm-
lichen Annahme iſt es aber ein wirklich beſtehendes, durch
Kaiſer Paul gegebenes Hausgeſetz der Familie Römanow-
daß ein kaiſerlicher Prinz weder eine legitime noch eine
morganatiſche Ehe ohne die Zuſtimmung des Familien
oberhauptes ſchließen kann. Nun wird vielfach geglaubt däß der
jetzige Kaiſer thatſächlich mit einem Fräulein L. zur linken Hand
verheirathet ſei. Die logiſche Konſequenz, wenn Unfinn überhaupt
logiſche Konſequenzen ergeben könnte, wäre alſo, daß der tiefernſte,
kirchengläubig bewährte Czar Alexander III. ſeinen Sohn mit Wiſſen
und Willen in die Vielweiberei habe treiben wollen. Mit anderen
Worten Jenes Gerücht muß falſch ſein. Wir fügen dieſer Schil
derung mit Abſicht nichts hinzu. Vielleicht ſind manche Züge zu
ſcharf herausgehoben, andere nicht genügend unterſtrichen. Als Bei
trag zur Umrißzeichnung des neuen Czaren werden ſie aber auch
dem Kenner willkommen ſein.
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Aus einem von einem deutſchen Anſiedler der Walfiſchbai
an das „Berl. Dagebll.“ gerichteten Schreiben vom
10. Oktober er. entnehmen wir Folgendes

Bei den Kämpfen der Schutztruppe mit Witbooi wurden
14 Codte, darunter ein Offizier, Lieutenant und Adjutant
Dieſtel, gezählt. Auf der Seite der Verbündeten ſind zahlreiche
Todte zu beklagen. Die Nachricht, daß Lieutenannt v. Erkert
und zwei ScKaten auf dem Wege von der Swakopmündung nach
der Naukluft verdurſtet ſind, beſtätigt ſich leider. Major Leutwein
rückte am 2. Oktober, unter dem allgemeinen Jubel der Be
völkerung mit ſeiner ſiegreichen Truppe in Windhoek ein. Der
Aufſtand im SkaazRevier Seitens der Lambertſchen Hottentotten
iſt gleichfalls energiſch niedergeſchlagen. Der feindliche Feldkornet
(Häuptling) wurde erſchoſſen.

Ein aus Südafrika von Major Leutwein eingetroffenes
Telegramm meldet, daß er Hendrik Witbooi in den
Dienſt der deutſchen Regierung genommen und zwar mit einem
n von 2000 Mark. Für die Kenner der dortigen
Verhältniſſe erſcheint die Milde der deutſchen Entſchließung als
ein Anzeichen, daß Witbooi ſich den deutſchen Intereſſen voll
kommen zur Verfügung ſtellen wird.

9
a

Bei der Reichstagserſatzwa. cm e ieten An
haltiſchen Wahlkreiſe Bernburg Cöthen iſt, wie ſchon be
richtet, der ſozialdemokratiſche Kandidat, Redakteur Schulze,
mit 13 226 Stimmen (bei der Hauptwahl 9 200 Stimmen)
gegen Profeſſor Friedberg mit 14 292 Stimmen (bei der
Hauptwahl 10 000 Stimmen) unterlegen. Aus dieſem Reſultat
geht hervor, daß auf der Seite der ſtaatserhaltenden Parteien
bedeutende Reſerven zugezogen worden ſind. Die Sozialde
mokraten haben, das iſt bekannt, keine Reſerven, ihre Ver
ſtärkung bei Stichwahlen ſtammt immer nur aus den ihnen
naheſtehenden Lagern. Die freiſinnige Centralleitung hatte (ihr
Kandidat erhielt bei der Hauptwahl 2 100 Stimmen) ſich für
Unterſtützung des Sozialdemokraten ausgeſprochen, und der ver
blendete Leiter des ſogenannten „Verbands deutſcher Mittel
ſtände“ (für deſſen Kandidaten 2650 Stimmen abgegeben
waren) hat ſich dieſem Appell angeſchloſſen. Bei dem Freiſinn
iſt dieſer Standpunkt faſt ſelbſtverſtändlich: do ut des. Bei
Vertretern des Mittelſtandes iſt er ſchlechterdings unbegreiflich.
Ein vernünftiger Politiker läßt doch nicht durch Eigenſinn
ſeinen Standpunkt beſtimmen.

Wie ſehr die Leiter der „Mittelſtandspartei“ bei der Wahl
gefehlt haben, läßt ſich erſt jetzt ganz überſehen. Schon als
der Wahlkampf noch im vollen Gange war, zeigte es ſich, daß
ſie nichts anderes im Sinne hatten, als die wirthſchaftlich be
drückten Kleinbürger, Handwerker und Kleinhändler der Sozial
demokratie zuzuführen. Der Kandidat, Goldſchmiedemeiſter
Fiſcher aus Berlin, war von konſervativer Seite und vomBunde der Landwirthe zwar aufgefordert worden, ſeinen Wäh

lern ein entſchiedenes Eintreten für e Friedberg zu
empfehlen, aber in ſeinem Innern ergab ſich fein Echo auf
dieſen Appell an den Patriotismus. Jn einer ſechs Spalten
langen gewundenen Erklärung ſetzte Herr Fiſcher vielmehr den
Wählern auseinander, daß das Gelehrtenthum im Dienſte des
Großkapitalismus nichts im Reichstag zu ſuchen habe, daß es
auf ein Dutzend Sozialdemokraten mehr im Reichstag gar
nicht ankomme, weil ja die Regierungsgewalt nicht beim Reichs
tag liege, und daß es die „Treuloſigkeit des Bundes“ und der
Nationalliberalismus allein zu verantworten hätten, wenn jetzt
der Sozialdemokrat gewählt werde.

Eigentlich wäre das ſchon deutlich genug S es ſollte
aber noch beſſer kommen. Am Sonntag vor der Wahl wurde
das Organ der „Teutoburger Partei der „Teut“ (Nr. 76
vom 9. November) verbreitet, worin der Vorſtand der Mittel
ſtandsPartei, Cäſar Aſtfalck, in einer langen Anſprache an die
Wähler dieſen zurief:

„Bleibt hart und treu und wählt Carl Schulze, Redakteur
am „Volksblatr“ in Deſſau! Dann aber auch nur dann wird

die politiſche Welt für Männer halten und politiſch würdig
ären!“
Weiter ſchrieb der „Teut“, wohl um ſeine Stellung zu

cechtfertigen:
„Ehemals erklärten die Konſervativen damals waren ſie

allerdings in der Oppoſition, heute find ſie wieder die Loyalſten
der Loyalen im Nothfalle ſei ein Sozialdemokrat einem

r vorzuziehen.“
ieſe Behauptung iſt Wort für Wort unwahr. Die Konſervativen haben es ſtets als eine Schande für einen

deutſchen Mann gehalten, für einen Sozialdemokraten zu votiren;
ſie haben auch niemals prinzipiell „Oppoſition gemacht“.

Für den gewerblichen Mittelſtand aber ergiebt ſich ausdieſer Wahl die Lehre, in Zutunſt nicht wieder mit einem

neuen Kandidaten hervorzutreten, ſondern ſich, wie von uns
ſchon vor der Wahl empfohlen wurde, der Partei anzuſchließen,
p T ſeine Jntereſſen allein eintritt, das iſt die konſervative
art

Frankreich.
Die Expedition nach Madagaskar.

Wie verlautet, beginnen die Ope rationen auf Mada
gasfar nicht vor April. Mit dem Marſch der Landarmee auf Tana
narivo wird eine Blockade und Bombardement der Häfen von der
Seeſeite aus Hand in Hand gehen. Vor dem eigentlichen Beginn
der Feindſeligkeiten hoffen die Franzoſen, die den Howas feindlichen
Stämme für ſich zu gewinnen.

Die Bureaux der Kammer wählten die Kommiſſion zur Prüfung
der für den Feldzug gegen Madagaskar geforderten Kredite. Neun
Mitglieder ſind für, zwei gegen die Bewilligung. Für die Geneh
migüng der Kredite ergaben ſich bei der Wahl in den Bureaux 208
Stimmen, gegen dieſelbe 117 Stimmen. Miniſterpräſident Dupuy
erklärte in der Abtheilung, welcher er angehört, es würde Selbſter
riedrigung bedeuten, wenn man hier nicht handeln wollte, Das
Syſtem der Entſendung kleiner Truppenkontingente müſſe man auf-
geben. Thatkräftiges Handeln ſei erforderlich es handele ſich nicht
darum, den Kolonialbeſitz auszudehnen, ſondern beſtehende Rechte zu
behaupten.

Zur Affaire Dreyfuß.
Das Aktenmaterial ſoll heute dem Gouverneur von Paris über-

(cben werden, nachdem die Unterſuchung beendet iſt. Jn etwa acht
Dagen wird das Kriegsgericht zuſammentreten. Der Preſſe ſollen

r Beruhigung der öffentlichen Meinung ausführliche Mittheilungen
ü. er den Gang der Verhandlungen zu Theil werden.

An ſämmtliche Seepräfekten iſt Seitens der Regierung die An-
frage gerichtet worden, wie hoch die Wichtigkeit der angeblich
ven dem Hauptmann Dreyfuß an Jtalien verkauften Schriftſtücke
o zuſchlagen ſei. Die äußerten ſich übereinſtimmend dahin,
üiß die Bedeutung der Papiere keine derartig hohe ſei, um irgendwie
Deunruhigung hervorzurufen.

England
Bezüglich der Werbungen Englands Rußland

gegenüber
bemerkt die „Kreuzztg.“, dieſelben verdienten nicht unter dem Ge
Fehtspunkte einer für die Intereſſen des Dreibundes abträglichen Ab
i venkung Englands von ieſem angeſehen zu werden, denn der
4 ibund ſelbſt geht ungegchtet ſeines geſicherten Fortbeſtandes einer

entgegen, wo Ausſicht gewonnen ſei, daß ihm Rußland in erweitertem
Sinne des ehemaligen Dreikaiſerbundes zur Seite ſtehe.

Auch eine Kritik der Roſebery'ſchen Rede.
Die beſte Kritik der Guildhall-Rede Lord Roſeberys über die

dreifachen Gefahren, die den europäiſchen Frieden bedrohen, liefert
die World. „Zu den dreifachen Gefahren“, ſo ſagt das Blatt,
„läßt ſich eine vierte fügen. Sie beſteht in einem Premierminiſter
mit einer zu loſen Zunge und einer Vorliebe dafür, Redensarten in
falſchem Sinne anzuwenden, der die überfommene Sprache diplo
matiſcher Drohungen gebraucht, wenn er die der Verſöhnung reden
will, und der ſich in patriotiſcher SchulknabenRhetorik ergeht, welche
das Feingefühl jener Nationen verletzt, deren Eiferſucht und Rache-
ger er gern beſänftigen möchte.“ Beſſer läßt ſich der jetzige Lord

oſebery kaum kennzeichnen.

Rußland.
Die Leichenfeiern.

Weder der Regen noch der Schnee halten die aus allen Ständen
zuſammengeſetzte Bevölkerung ab, dem Czaren ein letztes Lebewohl
zu ſagen, und zwar iſt die Menge Nachts ebenſo zahlreich wie tags
über. Mehr als zehntauſend alte und junge Kranke ſind aus den
u liegenden Städten nach Petersburg gepilgert, weil ſie von der
Berührung des Czaren Geneſung hoffen. Ein uralter Mann iſt mit
ſeiner Frau zu Fuß aus Schlüſſelburg gekommen, weil die Newa
zugefroren und die Schifffahrt eingeſtellt iſt. Am Sarge brach er
uſammen, nicht, wie er ſagte, aus Müdigkeit über den dreitägigen

arſch, ſondern aus Gram über den Tod des Czaren. Dies iſt nur
eine aus Tauſenden herausgegriffene Epiſode.

Trotz des furchtbaren Gedränges herrſcht Ruhe und Ordnung.
Die Leute gehen zu Zweien in den Dom, bei einbrechender Nacht
herrſcht größtes Stillſchweigen diejenigen Perſonen, welche am
1. November (alten Styls) um Mitternacht bei der Börſe ſtanden,
gelangen erſt am 2., früh 6 Uhr, in die Feſtung.

er Anblick des Katafalks macht einen mächtigen Eindruck:
Der goldene Sarg auf den mit karmoifinrothem Sammet überzogenen
Stufen, ganz von flimmernden Kerzen umgeben, darunter die ſicht
baren Zeichen der Macht, die ſtrahlenden Kaiſer- und Fürſtenkronen,
der Szepter, der Reichsapfel und außen herum ein weiter Kreis von
Kränzen, farbige, grüne, ſilberne, goldene. Die feierliche Stille wird
nur durch das Verleſen des Evangeliums unterbrochen.

Eingeſandt.
Auf Grund einer an mich gerichteten Bitte habe ich einen tüch

tigen Bildhauer veranlaßt, von dem hieſigen berühmten Guſtav
Adolf-Denkmal, demſelben, das auch in Gotenburg in
Schweden ſteht, eine verkleinerte 60 Centimeter hohe
Copie herzuſtellen. Dieſelbe iſt vollendet und vortrefflich aus
gefallen. Da vielleicht mancherorts zum 300 fährigen Geburtstag
Guſtav Adolfs für die Feier des Tages, ſowie zum dauernden An-
denken an denſelben die Aufſtellung einer ſolchen Statuette in
Anſtalts- und Schulſälen oder in Privathäuſern
gewünſcht wird, theile ich hierdurch mit, daß dieſelbe geliefert werden
kann und zwar in Elfenbeinmaſſe für 20 in Gyps für 15
Auf Wunſch wird auch eine Nachbildung des Poſtaments 33 Centi
meter hoch beigefügt für 5 reſp. 3 AC, Verpackung koſtet 2
reſp. 2 5) 4 Beſtellun en bitte ich ſchleunigſt an mich ge-
langen Ke laſſen dieſelben ſollen in der Reihenfolge erledigt werden,
in der ſie eingehen

P. Zanleck, Paſtor. Bremen.

Etandesamts Nachrichten von Halle

vom 15. November 1894.

Emma Liſchke, Schmiedſtraße 25. Der Metalldreher Julius Klee
und Louiſe Blechſchmiedt, e Der Maurer Leonhard Syſe,
Ehrenſeld und Anna Kurth, Bendorf.

Geboren: Dem Schneidermeiſter Louis Knittel, Hermann-
ſtraße 19, eine Tochter, Margarethe Eliſabeth. r
Berbig, Thorſtraße 20, ein Sohn, Arthur Willy. Dem Schloſſer
San Weißhuhn, Große Klausnraße 12, ein Sohn, Albert Hermann.

em Handarbeiter Friedrich Buchwald, Kellnerſtraße 16, ein Sohn,
Karl Richard. Dem Bremſer Simon Studte, eine Tochter, Char-
lotte, Entbind.-Jnititut. Dem WBahnarbeiter Wilhelm Wittwer,
Thomaſiusſtraße 32, eine Tochter, Hildegard. Dem Gelbgießer
Hermann Surauf, Sternſtraße 4, eine Tochter, Charlotte Erna Roſa.
Dem Handarbeiter Wilhelm Häßtler, Schlamm 12, eine Tochter,
Henriette Marie. Dem e m RichardCogho, Schillerſtraße 56, eine Tochter. Dem Kaufmann Auguſt
Koltzer, Wuchererſtraße 44, ein Sohn, Karl Hugo Fritz.

Geſtorben: Des Telegraphenarbeiter Hermann Zahn Tochter
Emma, 5 Monate, Magdeburgerſtraße 59. Die Wittwe Wil
helmine Rappfilber ged. Klotzſch, 68 Jahre, Glauchaerſtraße 63.
Des Bergmann Chriſtian Völckner Ehefrau Amalie geb. Plato,
35 Jahre, Klinik. Des Schloſſer Eduard Schemmel Sohn Willy,8 Monate, Kleine Ulrichſtraße 36.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Domänenpächter Rabe nebſt Gemahlin aus

Ermoleden. Ingenieur G. Prußing aus Jena. Rechtsanwalt Dr. Hurmening aus Jena.
Kaufleute: Georg Töttchen und Fried. Dieſtel, beide aus Bremen, Carl Philipſon aus

amburg, Haas aus Köln, Vaerſt aus Schwerte, Frank aus Hamburg, Moos aus Ulm,
Steiner aus Berlin.
Hotel „Goldene Kugel“. General- Superintendent Vebe aus Münſter i. W.

Direktor Vowinkel aus Frankfurt a. M. Scheft aus Misburg. Fabrikdirektor Paul
Steindbruck aus Karlftadt a. M. König aus Höxter i. W. Dr. Wihling aus Salder.
Dr. Volquaſt aus Heildronn. Generaldirektor Johanni aus Aſchersleben. Dr. Knapp
aus Groß-Umſtadt. Superintendent Riegel aus Perleberg. Fabrikbeſitzer H. Manske aus
Lehrte. Ingenieur Alvert von Tarnogrocki aus Eſſen. Amtmann Neite, Rittergutsbeſitzer
aus Beeſenſtedt. Dr. Makarewier, K. K. Oeſterr. Gerichtsintendant aus Krakau (Galizien).
Fabritant Behrens aus Alield. Febbenhopf aus Settrup. Guſtav Sperling, Kunſt und
Handelsgärtner aus Quedlinburg. Koven, cand. theol. aus Braunſchweig. Fabrikant
Krumm aus Kiel. Frau Rentiere Küſeler aus Kiel. Dr. Loewig aus Grevenbrotch.
Sembke und Sohn aus London. Kaufleute: Heinicke aus Caſſel, Schining, Feldmark,
Weſſel und Gehrke, ſämmtlich aus Berlin. Hausmann aus Nürnberg, Licht aus Magde
bdurg, Treumann aus Bamberg, Suhrbier aus Wismar, Funk aus Hannover, Weichelt aus

Hannover, Bauer aus Offenbach a. M., Chr. Riehm aus Mannheim, Ruben aus Hamburg.
Hotel „Continental“. Affeſſor Dr. Lachmaur aus Berlin. Fabrikant Seumer

aus Deumerling. Bezirks-Thierarzt Fleſſer aus Hof. Jngenieure: Heinen aus Berlin,
El'es aus Lauſanne (Schweiz). Fabrikanten: Unshelm aus Ronsdorf, Behrens aus Einbeck,
Reuter aus Crefeld und Heer aus Weimar. Rentiere Miß Meinhardt aus New-York.
Fabrikbeſitzer Seume aus Dresden. Patent-Anwalt Schmidt aus Berlin. Kaufleute:
Nagatz aus Leipzig, Zynen aus A'dam, Roſendlatt aus Frankfurt a. M., Jeremias und,
Neumann beide aus Berlin, Koch und Albers, beide aus Magdeburg, Smulders aus Haag

Für unſere Hausfranuen.
Die Winterſaiſon naht allgemach heran; die Felder und Gärten

ſind kahl und ein ſcharfer Nordweſt reißt die wenigen noch übrig
ebliebenen Blätter von den Bäumen, um ſie dem

Schooß der alles bedeckenden Erde zuzuführen. Unſern werthen
Hausfrauen, die bis dahin die Tafel mit täglich friſchem Gemüſe
und Früchten verſehen konnten die der Garten reichlich darbot,
tritt jetzt, da dieſes ſehr bald fehlen wird, die Frage nahe, wie undwo ken am vortheilhafteſten beſter Erſatz für das fehlende friſche

Gemüſe zu finden iſt, um wie im Sommer, eine gleiche mannig-
fache Auswahl für die Tafel zu haben. Die Frage iſt entſchieden von
hohem wirthſchaftlichen Jntereſſe, denn preiswerth kaufen iſt doch
die Hauptſache für jeden, auch den kleinſten Haushalt, und recht
i würde die gewählte Zuſammenſtellung des Menus mehr

opfzerbrechen, wie die Bereitung ſelbſt verurſachen, wenn wir nicht
in der Conſervirung von Früchten und Gemüſen auf der Höhe der
Zeit wären.

Wir haben in unſerm ſchönen Braunſchweig, das durch ſeine
Bodenverhältniſſe für Gemüſebau vorzüglich geeignet iſt, eine große
Anzahl kleiner und bedeutenderer Fabriken, die ganz Nord und zum

L ndlung ſeiner urſprünglichen Bedeutung von dem Augenblicke an Theil auch Süddeutſchland mit Gemüſe Conſerven verſorgen. Viele

Auſgrhotey- Der Schmied Alwin Herold, Steiberſtraße 4 und

Dem Maler Paul

ſind berufen, aber nur wenige ſind auserwählt kann, man auch hiermit vollem Recht behaupten, denn nur ſehr wenige Fabriken ſind in

der Lage, die Gemüſe conſervirt ſo zu liefern, daß das vollſtändige
natürliche Aroma ohne Zuſatz von Chemifkalien c. erhalten bleibt.
Wieviel Mühe und Arbeit hat die Hausfrau mit dem Einmachen
von Früchten und Gemüſen und um wieviel ſchöner iſt es, dieſe
Sachen fertig zum Gebrauch faſt zum Preiſe der Rohwaore r
zeit kaufen zu können, ohne fich einen geäußerten Wunſch in Anbe
tracht etwaiger größerer Koſten verſagen zu müſſen.

Als beſonders gute Quelle für Gemüſe- und Früchte-Conſerven
bringen wir die Firma Pottel Rroskowskö hier, Große
Ulrichſtraße 28, die bereits ſeit der kurzen Zeit ihres Beſtehens
durch die vorzüglichen Qualitäten ihrer Waaren ſowie ſehr ſoliden

allſeitig bekannt ſein dürfte, in Erinnerung. Wie wir in
rfahrung gebracht, hat dieſe Firma mit einer erſten Braunſchweiger

Conſervenfabrik beſonders günſtige Abſchlüſſe gethätigt und iſt daher
in der Lage, allerfeinſte Waare billigſt abgeben zu können.

Wir hoffen mit Vorſtehendem nicht zuviel geſagt zu haben und
ſind überzeugt, daß die verehrten Leſer unſerer Anficht nach ge
machtem Verſuch voll und ganz beipflichten werden.

E

Verlag der Halleſchen Zeitung u. b. D.
Berantworriich: Fur Volltit: Cderredakteur Adalbert Kurd Pertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leden; für Volts wirthſchaft
und Provinzieles: Dr. Friedrich Röbrs, ſämmrlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9 12 Vormittags.

e o
Cacao

wurde auf der Wentausstellung in Antwerpen 1894 mit dem
„6rand Prix“, der böchsten Auszeichnung prämiirt. Eine
derartige hohe Anerkennung wurde bis jetzt noch keinem bolländ.
Fabrikate verliehen; mithin bleibt Blooker's Cacao die feinste Marke.

Loose zur Weimar- Lotterie
(5000 Gewinne im Geſammtw. von 150 000 Mk.)

Ziehnng am S. Tezember 1894
nebſt Gewinuliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 1.30

die Expedition äer Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

5 S eE S T
Bekanntmachung.

Soeben neu erſchienen Carmen-Zither, Patent Guitarre
„„Elſa“ und Philomele (Streichzither). Sämmtliche Jnſtrumente
find ſelbſt für jeden Nichtmuſikaliſchen ohne Notenkenntniß ſofort
ſpielbar. Jlluſtrirte Proſpekte verſende gratis und franco.

Gustav UVhlig, Muſtfwerlfabrik, Halle a(6. (5215

Städtiſche Kommiſfionen.
Agrar- Kommiſſion.

Sitzung
am Sonnabend, den 17. November er., Vorm. II Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.
Tagesordnung:

1. Verkauf eines Theiles der Jungfernwieſe. 2. Entſchädigung
des Stadtgutspächters Schramm.

Tagesordnung
fur die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 19. November er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Zuſtimmung zu einem Abkommen mit Herrn Unbekannt und
den Herren Arnold und Troitſch. 2. Erſatz von Nachtwächtern durch
PolizeiSergeanten. 3. Entiaſtung der Rechnung über den Bau der
neuen Gasanſtalt. 4. Entlaſtung der Rechnung der gewerblichen
Zeichenſchule pro 1893 94. 5. Desgl. der Armenkaſſe für 1892 93.
6. Desgl. der Hospitalfaſſe für 1892/93. 7. Desgl. der Trottoirkaſſe
für 1893 94. 8. Petition Dörge, Ermäßigung für Mehrverbrauch
von Waſſer betr. 9. Petition der Wittwe Hoffmann, Veſeitigung
der Lehmmauer am ehemals Werge'ſchen, jetzt der Stadt gehörigen
Garten. 10. Koſtenbewilligung für Auerbrenner. 11. Mittelbe-
willigung zur Anſchaffung von zwei neuen Sprengwagen. 12. Er
richtung einer Bedürfnißanſtalt am Stadtgottesacker und Mittelbe-
willigung. 13. Mittelbewilligung für Vergrößerung des Schuppens
für die Sprengwagen. 14. Feſtſetzung der Entſchädigung für zur
r entfallendes Land. 15. Entlaſtung der Kämmerei-

echnung für 1890/91. 16. Abänderung des S 16 der Begräbniß-
Ordnung. 17. Annahme eines Legates.

Geſchloſſene Sitzung.
18. Ermächtigung zur Anſtellung einer Klage. 19. Zurückziehung

einer Vorlage in Betreff der Anſtellung einer Klage.
Der Stadtderordneten-Vorfſteher.

W. Dittenberger.

ar

v ref. c. Wedey Pöniebe,

empfiehlt 15216
seine Special- Abtheilung

für Anfertigung von

berhemden
sowie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen sSütz.

Tricotagqen
in allen Qualitäten und Grössen.
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Unter zeuge

Herren und Knaben geſen e e Damen Unter acken
ganz offen und halb offen mit ganzen und halbenWolle, fein, witte, ſtark, extra ſtark.

geſchloſſen und m mit er und halben Aermeln

Vicoane mit 259 50 75 90 Wollgehalt. reiner Wolle, Ralbwolle engl. in ca. 25— 30 Qualitäten.
Baumwolle, ungebleicht und farbig äußerſt haltbar.Maco in ca. 12 verſchiedenen Qualitäten. Baumwole, Maco, Flor u. SeideSeidle u. Seidenfiſess, erren-emden Damen Ho ſen,

Specialität: leicht, mittel und ſchwer, in größter Auswahl.Wolle, e lle und Baumwolle,9 e e e Parhegeche Haen z r Kind er- Hoſen u. Nachtanzüge
oſen mit verſtärktein 18 verſchiedenen Grohen und Woaiten- Eceht Prof. Dr. Jaeger und System Jaeger. in den derſchiedenſten Stüeken dad Auhſühenngen

Speeialität: Weiss rein wollene, Vicogne u. baum woll. Vnterzeuge
empfiehlt zu ſtreng reellen, billigen Preiſen

Halle a. S.
Gegründet 1839. A. Mhbher mann.

[5210

H. Schnee NMachf, ar. Steinstr. 84.
Reuerbaut 1886. e

rege 90.
Weihnachts-Ausstellung

in allen Abtheilungen eröffnet.

Kauſen gern gestattet.

C. J. Ritter, FRulle S.
meeChin. Haarfärbemittel,
färbt z 7* in t n 330 läuhhinighniſe

i h Bergmann Co.
Riederlage nur allein bei [5191

Alvin Hentze, Schmeerſtr. 24.

ApotheKer Benemann's
e h Diamantkitt kittet danerhbaft Glas,[5190 e Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marwor,W h Serpentin, Achat, Alabaster, Ber nstein,

Besichtigung aueh ohne zu W— d d F. 50 4 bei [5192
Albin Hentze,

Schmeerstrasse 24.

Dengt. Spiritus, 96
Liter 28 Pfg., bei 5 Liter 26 Pfg.

Georg Zeising“s
Drogerien. [3673

Gänse, Enten, Kücken
S ſeinstes Aamburger Taſelgeſügel von grösserer Sendung Friseh gesehossene gfunge

Walähasen, ſeiste Vasanen, Rebhühner, Rehwild.

I lHelgoläncder Hummer
Alle Sorten ſFeinere Braunschw. und Thüring. Fleisch- und Wurstwaaren, Gänseleber-
ad ſe ten, Galantinen von Kalb, Wildgefnügel und Gänseleber, Kheinlachs, geräuch.Anale, echte Kieler spr otten, Schieibückünge, Frankfurter u. FraustädterBrühwürstechen,

T LKLraunschweiger Mettwurst Bä [5214
in Feinsten Qualütäten billigst ver

Joltel c Brosſcorosſti
Delicatessen- u. Wein-Srossſiandlung T. Aanges

79.3. W alle a. S. V
Der Gewerbe Verein Halle a. S.

Cacao J entölt 2 Mk. und
wird vom 9.-23. December d. J. im Reſtaurant „Roſenthal“, Weidenplan, eine 2.40 Mk. p. Pfund in

Georg Zeisimng“sWeihnachts- Ausſtellung h
abhalten. Anmeldungen wolle man an den Vorſitzenden des Vereins, [5170

Herrn Jngenieur Wolck, Gütchenſtraße 6 II
bis ſpäteſtens den 20. November richten. segen gpröde Haut

w empfehlen: Lippenpomade, Va-K n S W 5 m ſeline, Coldeream, Lanolin,
m Salicyltalg etc.

Extra-Stangenspargel Kilo-Dose, 20--22 Stangen, 2,40 M. Sämmtliche [5195
Frimasnstangenspargrel, Kilo-Dose, 30-33 Stangen 1,85. Medicin 0Stangenspargel, Kilo-Dose, 40--44 Stangen, 1,45 M. und Seifen

Sspargelköpſe und prima Schnittspargel in i Kilo-Dosen. Toilette
1Junge extrafeine Erbsen (Kaiserschoten) Ro.-Dose 1,66. rJunge ſeinste Erbsen D. 1., Junge ſeine Er woen, D. 106 Pf. hält man durch

unmnge Erbsen MKilor—Dose 75 V. Sand d 3Schnitt- und Brechbohnen, Kilo-Dose 100 Pf., 1 Kilo-Dose 45 Pf. and man elkleie.
Champignons, Stein pilze,. Morcheln,

ArtischaukKen, Cardons, Petits pois extra, Havricots verts, P. Walther's Nachf.
Tomaten, puré u. ganz, Trufſes de Verigueux,Engl. und deuntsche Pikles, Saucen und ölivem. [5183 vritzzwinger 1u. Steinweg 26

Compotrſrüchte in Dosen und Glüäsern.

m S Stellenſuchende jeden BerufsGebr. Zorn 2 plaziert ſchnell cpters VutegyGrossherzoglich Sächsisohe Hoflieferanten. l Dresden, Permoſerſtr

helgoländer Hummer, frische OstseeKrabben,
frisch geschossenes Rehwild

prachtvolle Vasanen, Puten, Waldschnepfen, rraur. und
brüsseler Poularden, Krammetsvögel, Poulets, Capaunen,

Gänse und Enten,echte Perigord- u. hannöversche Trüffeln,
täglich Frische Champignons, franz. Kopfsalat, Bndivien,
engl. Cellery, feinste Gemüse- und Fruchtconserven,
Strassburger Gänseleber-Pasteten und Gänseleberwurst,Galantinen von Gänseleber und Geſlügel, alle feineren
Fleischwaaren, echte Frankfurter u. Fraustädter Siede-
würstehen täglich Fräsch, westrälischen Pumperniekel,echten Roqueſort-, Chester-, Gorgonzola-, Gervais,
Camembert- Gouda- und Häamer Kàse, volisaftigenBEmmentnhaler, sowie alle ſeineren Taſelkase.
Täglich ſeinste, Frische ger süsse Sahnenbutter d

empfiehlt

Junlüus Betihge,Leipzigerstrasse ſ. J
Empfehle täglich friſch meine rühmlichſt bekannten

Specialitäten.
Um vielfachen Wünſchen mei

ner verehrten Kunden entgegenzu
kommen, habe ich mit der Fabri-
kation meiner rühmlichſt bekannten
Specialität bereits begonnen.

Jch empfehle täglich friſch
Pfannkunuehen und Kartofrel-
Kringel mit Vanilleguß, wuggg
bar ſchmeckend.égleſſgen Streuſelkuthen,

Berliner Rapfkucher,
die feinſten Gebäcke, welche über-

haupt exiſtiren,
feinſten geriebenen Napfkuchen

mit Vanillegufz,
feinſten geriebenen Apelkuchen,

Matzknehen nach Art der
Dresdner Sahnenknchen,

Biseunit-, Chocolad- und Trdeilzwievack, fowie eineAnewahl geſchmackvoller Ge zu

Der Verkauf findet jetzt Sonn
S tags bis 4 Uhr ſtatt.

Carl Koch-
Herrenstrasse

W Fernſprecher 531. B

Kein Husten mehr?Bei Huſten, Hals und Bruſtleiden, Verſchleimung und Athemnoth
ſind die in jedem deutſchen Haushalt bekannten Carl Koch'ſchen Zwiebel-
bonbons das wirkſamſte und beſte Genußmittel. Zu haben in Beuteln zu 30
und 50 Pfg. bei Carl Koch, Herrenſtraße 1, ſowie in ſämmtlichen es

Prima holländer Austern

2380 kaufsſtellen meiner Nährzwiebäcke.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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1. Beilage zu Nr. 540 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

———1

Halleſche Lokalnachrichten vom 16. November.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Eine immer herbſtlichere Beſchaffenheit nimmt der No
vember an, und immer gemüthlicher wird es am warmen Ofen im
Zimmer. Aber grade, wenn die Zimmertemperatur wirklich gemüth-
lich und auch geſund erhalten werden ſoll, dann iſt es nöthig, die
Befolgung zweier Regeln ſich zur Pflicht zu machen Erſtens nicht
zu viel zu heizen und zum anderen die Wohnung oft, womög
lich ſtändig, zu lüften. Die Zimmerwärme- ſoll nie 15 Grad
überſteigen eine Wärme von 14 bis 15 Grad iſt für jedermann
ausreichend. Was darüber iſt, das iſt vom Uebel. Um das Ziel zu
erreichen, muß man ein Thermometer im Zimmer haben und nach
dieſem den Ofen genau reguliren, was ſich ja bei den modernen
Oefen, beſonders den Amerikanern, dem Jdeal eines Ofens, mit
Leichtigkeit bewerkſtelligen läßt, wenn man die Zugvorrichtung richtig
ſtellt. Sodann, das iſt die andere Bedingung des Wohlbefindens,
ſorge man für genügende Zufuhr von friſcher, reiner Luft, am Beſten,

indem man ein oberes kleines Fenſter dauernd offen hält oder doch
öfter des Tages die Luft im Zimmer erneuert. Auch iſt es ſehr empfehlens

werth, bei nebeneinander liegenden Wohnräumen die Zwiſchenthüren
ſtändig aufzulaſſen, um die Zimmer gleichmäßig warm zu bekommen.
Für Erwachſene, wie namentlich auch für Kinder, iſt der Aufenthalt
und beſonders das Arbeiten in überheizten, ſchlecht gelüfteten Räu-
men das reine Gift. Schlaffheit, Abſpannung, Kopfſchmerz, Schwer-
fälligkeit oder gar Unfähigkeit zum Arbeiten ſind die Folgen ſolcher
Zuſtäfde, die nicht nur dem Körper wie dem Geiſt dauernd ſchaden,

ſondern den Körper auch für Erkältungen ſehr empfänglich machen
Dasſelbe gilt auch von dem Schlafzimmer. Man halte dort die
Fenſter den Tag über auf und wenn man, was ſehr empfehlenswerth
iſt, zwiſchen Schlaf- und Wohnzimmer des Nachts die Thüre offen
läßt, dann lüfte man letztere, ehe man zu Bette geht, noch einmal
recht gründlich und ſtelle den Ofen ſoviel wie möglich ab. Jn
einem kühlen, gut gelüfteten Schlafzimmer iſt der Schlaf doppelt
erquicklich und geſund. Man braucht kein Abhärtungsfanatiker zu
ſein; man bewahre aber ſich und die Seinigen vor Verzärtelung und
Verweichlichung; denn das iſt der beſte Schutz gegen das leichte Er
kälten und gegen Krankheit. Wir ſchließen dieſe wohlgemeinte Mah

nung mit einem Geſchichtchen, das dem Berichte über einen Beſuch
Sacharjins bei dem verſtorbenen Czaren entnommen ſein ſoll, das
aber nicht nur für fürſtliche Krankenzimmee zutreffend iſt. Es heißt
dort: „Der Kaiſer zu Bett in einem großen Raum; alle Fenſter
waren geſchloſſen, alle Gardinen niedergerollt. Die Kaiſerin ſaß in
einem Lehnſeſſel am Bett. Zwei, drei Aerzte ſtanden am Fußende.
Sacharin tritt ein, verbeugt ſich vor dem Kaiſerpaar, nimmt nicht
die geringſte Notiz von ſeinen Kollegen, ſchnaubt ein paar Mal und
ruft: „Puh, welche Atmoſphäre! Die reinſte Peſtluft! Und in
dieſer Atmoſphäre läßt man Rußlands kranken Kaiſer liegen Schnell!
Alle Gardinen zur Seite, alle Fenſter auf

Die nern von Reſerviſten zu Uebungen
wird bei den Jn anterieRegimentern diesmal auch während
des bevorſtehenden Winters ſtattfinden; jedoch ſollen dieſe
Uebungen ſich nicht zu länger als 10 bis 14 Tage erſtrecken.
Der Schwerpunkt wird hauptſächlich auf die Schießfertig-
keit der Mannſchaften gelegt werden. Daneben ſollen noch
Felddienſtübung en beſonders abgehalten werden, während
vom Paradeexerziren gänzlich Abſtand genonnnen
werden ſoll.

Su Sachen der Kommunalſteuer-Reform hielten geſtern
Abend im Café Monopol die Vorſtände der kommunalen Vereine
eine Beſprechung ab. Naturgemäß bewegte ſich dieſelbe wieder in
den Bahnen der Erörterungen, die in den einzelnen Vereinen ſtatt
gehabt haben, da die dabei herrorgetretenen Anſichten zum Vortrag
gelangten. Der 1. kommunale Verein trat mit dem Vorſchlage auf,
dem Magiſtrat ſowie jedem Mitgliede der StadtverordnetenVer
ſammlung ein Schreiben zugehen zu laſſen, durch welches eine Re
form der Kommunalſteuern in folgendem Sinne empfohlen werde

1. 150 Prozent Realſteuern,
2. Die Koſten des Waſſerwerks ſind, ſoweit ſie nicht durch

die Einnahme für Waſſer gedeckt werden, durch eine Waſſerſteuer
nach dem Flächenraum der Wohnungen bemeſſen, aufzubringen
jedoch muß darauf gedrungen werden, daß die Stadt für das von
r nommene Waſſer denſelben Preis wie jeder einzelne Bürger

ezahlt.
Der zur Bilanz des ſtädtiſchen Haushaltsplans nöthige

Mehrbedarf an Einnahmen iſt durch den Kommunalzuſchlag zur
Staats Einkommenſteuer aufzubringen, ſo daß ſtatt bisher 100
Prozent ein entſprechend höherer Betrag zu erheben ſein wird.
Der 2. kommunale Wahlbezirks-Verein hatte ſich in ſeiner

Majorität auch auf den im Vorſtehenden gekennzeichneten Stand
punkt geſtellt, während die Minorität bekanntlich gegen eine
Erhöhung des Kommunalzuſchlags zur Staats-Einfommenſteuer
über 100 Prozent iſt, dafür vielmehr den erweiterten Aus-
bau indrrekter Steuern, vor allem die Einführung einer Jm-
mobiliar-Umſatz-Steuer wünſcht. Die Vertreter der beiden einander
egenüberſtehenden Anſichten legten erneut die Gründe für ihre

Vorſchläge dar. Die anweſenden Vertreter des dritten kommunalen
Wahlbezirksvereins theilten mit, daß ihr Verein bisher noch keine
beſtimmte Stellung in der Steuer-ReformFrage genommen hätte,
da man zunächſt die Beſchlüſſe der gemiſchten Deputation abwarten
wolle. Ebenſo konnten die Vertreter des fünften kommunalen Wahl
bezirksVereins keine beſtimmten Beſchlüſſe vorlegen, ſondern nur mit-
theilen, daß in den Berathungen ihres Vereins die Einführung einer
JmmobiliarUmſatzSteuer, ſowie einer Billet-Steuer in Anregung
gebracht ſei. Jn Uebereinſtimmung mit den Vorſchlägen des erſten
kommunalen Vereins waren weiter die Beſchlüſſe des vierten, ſowie
des Bürgervereins ausgefallen. Seitens des Vereins „Süd und
Weſt“ endlich waren zwar Berathungen über dieſe Angelegenbeit ge
pflogen, fedoch nicht endgültig Stellung zu den bisher aufgetauchten
SteuerProjekten genommen. Die Verſammlung erklärte ſich nach
mehrſtündiger Berathung einſtimmig für die Annahme der oben unter
J. und 2. anfgeführten Vorſchläge, und konſtatirte, daß die Mehrzahl
der kommunalen Vereine ſich auch für die Durchführung des Vor-
ſchlages 3 erklärt habe. Mit der Abfaſſung des an Magiſtrat und
Stadtverordnete zu richtenden Schreibens wurde ein aus den Vor
ſitzenden ſämmtlicher Vereine beſtehender Ausſchuß betraut. Wegen
der vorgerückten Zeit konnte die BerichterſtatterFrage nur noch kurz
geſtreift werden; es wurde dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben,
daß der Konflikt ſich ſo verſchärft habe, und gewünſcht, daß bald ein
Ausgleich eintreten möge.

Ans dem Bnreau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Der berühmte Charafter- Darſteller Adolf Klein,
unſerem Publikum durch ſeine vorzügliche Darſtellung des Nathan

der FFeſtvorſtellungen im vorigen Sommer noch in leb
after Erinnerung, wird in der kommenden Woche einmal im hieſigen

Stadttheater als Gaſt auftreten. Als Fremdenvorſtellung am Sonn-
tag Nachmittag gelangt Sardou's „Madame Sans-Géne“ zur
Aufführung. Sudermann's Komödie „Die Schmetterlings-
ſchlacht“ wird in der nächſten Woche nochmals zur Aufführung
elangen. Frau Gilſa ſingt in der heutigen Vorſtellung „DerKarbker von Sevilla“ Variationen von Proch und am

Schluß der Oper FarfallaWalzer von Gelli.
Das Nationaltheater ſcheint durch das Engagement des

franzöſiſchen Gaſtſpiel-Enſembles einen guten Griff
emacht zu haben, wenigſtens fand die geſtrige erſte Vorſtellung des-ſelben vor voll beſetztem Hauſe ſtatt. Zur Aufführung gelangte das

von Mitgliedern des Enſembles, den Herren Depreter und Dumont
fabrizirte dreiaktige Mimo-Vaudeville „La Grotto desAmours“. Das Stück fängt mit der drolligſten Komik an und hört
mit der furchtbarſten Tragik auf unſeres Erachtens iſt es mehr
für franzöſiſchen wie für deutſchen Geſchmack zugeſchnitten. Zwei
Freunde, ein Engländer und ein Franzoſe, verlieben ſich in einem
Badeorte, in welchem es übrigens in jeder Beziehung recht ungenirt
zugeht, in ein Mädchen, wodurch ein Duell zwiſchen Beiden mit
tödtlichem Ausgange herbeigeführt wird. Als der Diener des
Franzoſen, der an den entſtandenen Verwickelungen mit die Schuld
trägt, ſieht, wie die Sachen verlaufen, erwürgt er in ſeiner Ver-
zweiflung die Perſon, welche ihn zu ſeinem Vorgehen beeinflußt,
worauf dann die W auf der Bildfläche erſcheint und ihn abführt.
Dies die kurze Jnhaltsangabe des Stückes. Da die Mimik an
vielen Stellen den Sinn ſchwer errathen ließ, hielt es öfter ſchwer,
ſich denſelben zuſammenzureimen. Im erſten Akt war es vornehmlich
der „Fiſchertanz“, ausgeführt von acht lieblichen jungen Damen, der
ungemein gefiel und lebhaft applaudirt wurde, überhaupt zeigte ſich
das Publikum während des ganzen Abends recht beifallsluſtig.
Seinen Namen bringt das Stück erſt im zweiten Akt zur Geltung,
in welchem ſich in einer finſtern Grotte in Folge mehrerer zufällig
zuſammentreffender Rendezvous komiſche Liebelei-Verwechſelungen
abſpielen. Das Zuſammenſpiel der Mitwirkenden ließ nichts zu
wünſchen übrig, die Jnſcenirung war ausgezeichnet. Auch der muſi
kaliſche Theil des Stückes fand prompte Erledigung. Die Aus-
ſtellung der angekündigten „ſenſationellſten“ Sehenswürdigkeit „La
Cabaret de la Mort“ unterblieb geſtern, wird aber heute und die
folgenden Tage ſtattfinden. Wie uns mitgetheilt wurde, beabſichtigt
die Direktion, die vorhandene franzöſiſche Erklärung der Pantomime
ins Deutſche übertragen zu laſſen, wodurch dem Theaterpublikum der
Verfolg der Handlung weſentlich erleichtert würde. Unſer Publikum
ſollte nicht verfehlen, die Pantomime, ſchon der Wiſſenſchaft wegen,
ſich einmal anzuſchauen.

Jm Walhallatheater beginnt am heutigen Freitag ein
neuer, wieder äußerſt abwechſelungsreicher Spielplan, der unter
zahlreichen anderen durchaus neuen und eigenartigen Spezialitäten
auch einmal wieder eine lange nicht dageweſene und hier immer be-
ſonders gern geſehene ſogenannte „Luftnummer“ bringt. Die zur
allgemeinen Freude noch weiter verpflichteten Geſctwiſter Anna
und Sigmund Linné werden ebenfalls eine ganz eigenartige
Neuheit mit einer prächtigen Parodie, „Die ſchöne Galathee“ be-
nannt, vorführen, worin ſie alle ihre vielbewunderten Vorzüge in
Geſang, Erſcheinung, Vortrag und Darſtellung zur effektvollſten
Geltung bringen können. Wie man alſo ſieht, ſtehen wieder eine
Reihe der intereſſanteſten und amüſanteſten Abende im Walhalla-
theater in Ausſicht.

Siufonie- Konzert. Das geſtern Abend im „Winter-
garten“ vor wieder vollkommen gefülltem Saale ſtattgefundene
9. Sinfonie- Konzert des Stadt u. Theater- Orcheſter s
reihte ſich ſeinen Vorgängern ſowohl in Bezug auf intereſſante Pro
grammaufſtellung, als auch hinſichtlich der Güte der dargebotenen
Kunſtleiſtungen auf das Würdigſte an. Herr Stadtmufikdirektor

riedemann bietet mit dieſen Konzerten unzwerfelhaft muſika-
liſche Genüſſe auserleſenſter Art. Aus dem geſtrigen vrächtigen
Programm, welches mit einem Bach 'ſchen Präludium, Choral und
Fuge (ſehr geſchickt auf das Orcheſter übertragen von Abert)
eingeleitet wurde, nennen wir nur Haydn's dur-Sinfonie (Rr. 10)
die „Akademiſche Feſtouverture“ von Brahms, die Ouverture
„Römiſcher Carneval“ von Berlio z und Wotans Abſchied und
Feuerzauber aus „Die Walküre“, um damit ſchon unſer vorher aus
gedrücktes Urtheil genügend motivirt zu haben. Die zielbewußte
Direktion des Herrn Friedemann und das intelligente Mitgehen
ſeines tüchtigen Orcheſters ſtanden überall auf gleicher bedeutender
Höhe. Als eigenartige Darbietung muß das Konzert für 4 Solo-
violinen von Maurer (mit Begleitung des Orcheſters) gelten. Die
Soliſten (Herren Konzertmeiſter Knoch, Hans Schmidt, Paulus
und Prin z) boten in Bezug auf techniſche Bewältigung des Werkes,
ſchönen Vortrog und ſauberes Zuſammengehen ſehr Lobenswirthes.
Ludwig von Bremer's hübſcher Walzer: „Lied und Gebild“
als Zugabe bildeten den Schluß des mit großem Beifall aufge
nommenen Konzerts.

Der Verein für Erdknunde ſowie der Coloniakverein
hielten am Mittwoch Abend eine gemeinſame Verſammlung im
Hotel zum Kronprinzen ab, in welcher Herr Dr. von dem Borne
einen Vortrag hielt über ſeine Reiſe nach Deutſch- Oſtafrika
und ſeinen mehrmonatlichen Aufenthalt daſelbſt. Nachdem der
Redner den Ausgangspunkt ſeiner Reiſe, Sanſibar, einer
Schilderung unterworfen hatte, aus welcher hervorging, daß dieſe
bedeutende Stadt zwar, vom Hafen aus vetrachtet, einen entzückenden
Anblick biete, in ihrem Jnnern aber winkelig und unſchön fei, ging
er auf ſeine Reiſe ins Jnnere von DeutſchOſtafrika ſelbſt ein, ver-
weilte längere Zeit bei der Beſchreibung von Bagamoyo und ins-
beſondere des Hauſes der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, wo er
aufs Liebens würdigſte aufgenommen wurde, und erzählte im
Folgenden ausführlich ſeine Reiſe an den Ufern des Kingani
entlang nach Uſungula, Keſſa, Tumugu, überall die Land
ſchaft ſowie die Sitten und Gebräuche der Eingeborenen ſchildernd.
Im Anſchluß an den mit Beifall aufgenommenen Vortrag wies der
Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Kirchhoff, auf die erfreuliche That
ſache hin, daß in unſerer Stadt Halle das Intereſſe für die kolonialen
Beſtrebungen des deutſchen Reiches ſtetig im Wachſen begriffen ſei.
Sodann beſichtigten die Anweſenden die von Herrn Dr. v. d. Borne
gemachten und zur Anſicht ausgelegten photographiſchen Aufnahmen
von Landſchaftsbildern aus Oſtafrika ſowie mehrere von einem Mit-
gliede des Vereins vorgelegte, aus zndien ſtammende Glimmerbilder.

Der Ceutralverein für Sachſen und
ringen hielt geſtern Abend in Kohls Reſtaurant eine Verſamm-
lung ab, in welcher mehrere ſehr ſchöne Exemplare von Malayen
Hühnern und Schwalbentauben ausgeſtellt waren, die Verſteigerung
von Zwerghühnecn vorgenommen und verſchiedene Verbandsange-
legenheiten beſprochen wurden.

Der Verband zur Förderung der ländlichen Arbeiter
d ituiſſe hat ſein Bureaux nach dem Grundſtück Wilhelmſtr. 16
verlegt.

Die Frauenmiſſionsvereine von St. Georgen und
St. Laurentius n auch in dieſem Jahre wiederum ge
meinſchaftlich ihren Miſſionsbazar abzuhalten, deſſen Ertrag imWeſentlichen der Berliner Miiſionsgeſellſcheft zu Gute kommt. Der

Verkauf der Sachen wird, wie immer, in dem Saale der „Tulpe“
(an der alten Promenade) ſtattfinden und zwar am Freitag, den 16.
und Sonnabend, den 17. November in der Zeit von 10 Uhr morgens
bis 6 Uhr abends. Es werden die alten und neuen Freunde der
guten Sache gebeten, ſich durch recht zahlreichen Beſuch daran zu be
theiligen.

Stenotachygraphie. Heute itag) Abend veginnt im
Central Hotel (Hallgaſſe) ein Unterrichtskurſus in der Debattenſchrift,

woran alle Stenotachygraphen, welche wenigſtens 100 Silben pro
Minute ſchreiben, theilnehmen können. Am 22. d. Mts. wird Herr
Bratengeyer über das Thema „Wie bilden wir unſere Mit

lieder zu tüchtigen Stenographen aus“ im Hotel zum SchwarzenKdler einen Vortrag halten.

Der Stolzeſche Stenographen Verein feiert morgen
Abend 8 Uhr im Wintergarten ſein 36 jähriges Stiftungsfeſt durch
Konzert, Theater und Ball.

Der 300 jährige Geburtstag Guſtav Adolfs, welcher
auf den 2. Adventsſonntag, 9. Dezember, fällt, wird in den hieſigen
Kirchen im Hauptgottesdienſt feſtlich begangen werden. Auch für die
Schulen iſt angeordnet, daß in der letzten Religionsſtunde vor dieſem
Tage auf die Verdienſte des Schwedenkönigs um das proteſtantiſche
Deutſchland hingewieſen werde. Eine beſondere Feſtfeier wird der
hieſige Guſtav Adolf- Verein veranſtalten. Dieſelbe wird an
jenein Sonntag um 8 Uhr in dem großen Saale der Kaiſerſäle ſtatt
finden. Profeſſor D. Loofs hat den Feſtvortrag für dieſen Abend
gütigſt übernommen.

Neber den Wechſel der Plätze während der Eiſenbahn-
fahrt mit den D-Zügen (Harmonika) beſtehen irrige Auffaſſungen.
Dieſen wird jetzt in Folgendem entgegengetreten Sofern ein Reiſen
der in einem D-Zuge den von ihm eingenommenen Platz mit einem
anderen unbeſetzten Platz in demſelben oder in einem anderen Koupee
für die Dauer der Fahrt zu vertauſchen wünſcht, iſt nach den Dienſt
vorſchriften dem Wunſche ſtattzugeben und die gelöſte Platzkarte auf
den neugewählten Sitz umzuſchreiben, ſowie das Schild des ver
laſſenen und des neuen Sitzes in die entſprechende Lage zu bringen.
Vertauſcht dagegen ein Reiſender ſeinen Platz nur vorübergehend mit
einem anderen ünbeſetzten Platze, ſo iſt eine Umſchreibung der Platz
karte nicht vorzunehmen, bei eintretendem Platzmangel aber der
Reiſende in höflicher Weiſe zur Wiedereinnahme des urſprünglichen
Platzes zu veranlaſſen, falls er dieſen nicht mit dem neu gewählten
Platze dauernd vertauſchen will. Darnach iſt den Reiſenden der
Wechſel des Platzes, ſelbſtverſtändlich ſofern unbeſetzte andere Plätze
im Zuge vorhanden ſind, in den D-Zügen ebenſo wie in anderen
Zügen geſtattet.

Straßenregulirungen. Wie man hört, iſt die Regulirung
der Thorſtraße und die Umpflaſterung der Lindenſtraße
für das nächſte Jahr in Ausſicht genommen. Die Regulirung der
Thorſtraße in dem Theile zwiſchen Zwingerſtraße und Böllbergerweg
iſt, da die Straße auf beiden Seiten mit Grundſtücken beſetzt iſt und
dortſelbſt viele Familien mit einer großen Zahl Kinder wohnen, ein
dringendes Bedürfniß, desgleichen die Pflaſterung der Lindenſtraße
in ihrem unteren Theil zwiſchen dem Ranniſchenplatz und der Süd
ſtraße. Die Böllberger Mühle zahlt zu den Unterhaltungskoſten
beider Straßen einen feſtgeſetzten Beitrag.

Vergiftung. Als heute Morgen Arbeiter die mechaniſche
Werkſtatt Merſeburgerſtraße 25 betreten wollten, fanden ſie dieſelbe
verſchloſſen. Nachdem die Thür gewaltſam geſprengt war, fand man
in der Werkſtatt den 18 Jahre alten Lehrling Juli us in völlig
bewußtloſem Zuſtande und mit äußeren Zeichen einer vor
hergegangenen Vergiftung am Boden liegen. Er hatte ſich jedenfalls
einige Stunden vorher eine eigenartige Miſchung von Salzſäure und
anderen gefährlichen Subſtanzen zuſammengeſtellt und einen Theil
davon getrunken. Zum Glück kam man noch zur rechten Zeit. Der
Lehrling wurde in einem Krankenkorbe nach der Klinik gebracht und
hier jede Lebensgefahr beſeitigt. Dem Vernehmen nach hatte der
Lehrling in dem Geſchäft ſich eine Ungehörigkeit zu Schulden kommen
laſſen aus Furcht vor der Strafe beging er die verabſcheuungs
würdige That.

Kunſtgewerbeverein zu Halle a. S.
In der geſtrigen Generalverſammlung wurde von den Kaſſen

reviſoren Bericht erſtattet und auf Grund deſſelben dem Kaſſenführer
Entlaſtung ausgeſprochen. Weiter wurde mitgetheilt, daß dem
Verein zur Förderung ſeiner Beſtrebungen von der Provinz für das
laufende Jahr eine Beihülfe von 2000 alſo der doppelte Betrag
der früher gewährten Zuwendung bewilligt ſei. Da von der Provinz
an dieſe Bewilligung die Bedingung geknüpft iſt, daß der Verein
auch an anderen Orten Wandervorträge veranſtaltet, wurden dem
Vorſtand auf ſeinen Antrag 500 C. zur Verfügung geſtellt, damit
aus dieſer Summe Anſchaffungen zur Ergänzung der Vereins-
Sammtung geſchehen, wie ſie im Hinblick auf die Erläuterung der
Wandervorträge durch Anſchauungsmaterial nothwendig erſcheinen.
Nachdem damit die Tagesordnung der GeneralVerſammlung er-
ſchöpft war, folgte ein durch zahlreiche einſchlägige Erzeugniſſe
erläuterter Vortrag des Herrn Baumeiſter Wolff über Stein
zeug- und Steingutfabrikation. Der Vortragende
führte aus, daß man zwei Hauptgattungen von Thonwaaren unterſcheidet,
nämlich die poröſen und die geſinterten. Die erſteren zeichnen ſich durch ihre
geringere Härte, ſowie durch die Eigenſchaft des Scherbens, Waſſer
anzuſaugen, aus; die geſinterten Thonwaaren dagegen ſind vollſtändig
undurchläſſig, ſelbſt ohne Glaſur, und ſo hart, daß ſie am Stahl
Funken geben. Das Steinzeug gehört zu den geſinterten, das
Steingut zu den poröſen Thonwaaren. Der Redner gab nach dieſen
einleitenden Bemerkungen zunächſt einen hiſtoriſchen Rückblick auf die
rheiniſche Steinzeugfabrikation. Dieſelbe fußt auf dem Vorkommen
plaſtiſcher Thone in der Rheingegend, welche bei ziemlich hohem
Hitzegrad einen ſcharfgebrannten harten Scherben liefern. Dieſe
Eigenſchaft der rheiniſchen Thone war ſchon den Römern bekannt,
welche ſie jedoch weniger zur Herſtellung von Gefäßen als von
Waſſerleitungsröhren ausnutzten, die ſich noch in Trier und Um-
gegend finden und ſo hart gebrannt ſind, daß ſie, trotzdem ſie gegen 2000
Jahre in der Erde gelegen, keine Verwitterungsſpuren aufweiſen. Die
Herſtellung von Steinzeuggefäßen hört jedoch mehr der nachrömiſchenZeit
an. Die älteſten find unglaſirt, ſpäter jedoch überzog man ſie mit
einer Salzglaſur. Die wichtigſten Fabrikationsſtätten waren Sieg-
burg und Frechen bei Köln, ſowie Raeden in der Eifel. Die
Technik war außerordentlich hoch entwickelt und hatte ſich aus den
Eigenſchaften des Materials herausgebildet. Eine beſondere Stellung
nimmt das Steinzeug von Kreuſſen bei Bayreuth ein, von dem vor
allen die ſog. Avpoſtelkrüge bekannt ſind, und das ſich durch ſeine
Verzierungen in farbiger Emailleglaſur auszeichnet. Von Ende des
17. Jahrhunderts ab ging die Steinzeugfabrikation immer mehr zu-
rück, weil die aus Jtalien ſtammende Majolika wegen ihrer leb-
haften Farbenwirkung mehr in Aufnahme kam. Erſt der neueren
Zeit iſt es vorbehalten geweſen, das Steinzeug wieder zu Ehren zu
bringen und zwar iſt dies zuerſt durch engliſche Fabrikate, ſpäter auch
durch die Fabrik von Villeroi u. Booch in Mettlach geſchehen, welche
ein ganz neues Verfahren zur Anwendung bringt, indem
ſie nämlich Gefäße in muſiviſcher Weiſe aus verſchieden
gefärbten Thonen zuſammenſtellt; Anfangs waren hier-
in große Schwierigkeiten zu überwinden, doch hat es jetztdie Fabrik zu großer Vollkommenheit in dieſem Vexfahren
gebracht. Vor Allem ſind auch die von ihr gefertigten Fußboden
platten weltbekannt, die jedoch nicht aus naſſem Thon geformt, ſondernaus getrockneten, ſtaubförmigen Thonmaſſen gebildet werden, indem

man dieſe unter hydrauliſchen Preſſen einem hohen Druck
Das Steingut iſt der modernſte Vertreter der poröſen Thon
waaren. Es iſt erſt um die Mitte vorigen Jahrhunderts von dem
Engländer Wetchwood und dem Sachſen Chryſelius, der
ſich ſpäter John Bentley nannte, zuerſt hergeſtellt. Die Stgutfabriken entſtanden aus dem Bedürfniß, die MNajolieaFabritatton

u verbeſſern. Seit dem 14. und 15. Jahrhundert hatte ſich in
talien eine neue Verzierungsweiſe für Gefäße verbreitet, die darin

beſtand, daß die Gegenſtände auf Zinnglaſur vor dem Glaſurbrand
mit Metalloxyd verziert wurden. Dieſe Fabrikation wurde zuerſt be
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ſonders auf der Jnſel Majoreca, im Mittelalter Majolica genannt,
und in der Stadt Faenza betrieben und zu kunſtvollen Leiſt-
ungen gefördert woher die Bezeichnung ſolcher Gefäße als Ma-
jolkken oder Fayencen ſich herſchreibt. Von Ztalien ging
dieſe Technik auch nach der Schweiz über, deren Majzolika-
Oefen berühmt waren ferner nach Süddeutſchland, wo
Bayreuth und Nürnberg die Hauptfabrikationsorte der als
fränkiſche Gefäße bekannten Erzeugniſſe waren, weiter auch nach
Frankreich, wo in Rouen beſonders dieſe Technik blühte, endlich nach
den Niederlanden, wo Delft hervorragte, das ſich durch die Anlehnung
n r an chineſiſche Vorbilder auszeichnete. Da die Majolika

echnik aber für die Maſſen- Herſtellung manche Schwierigkeiten bot,
kam der Engländer Wetchwood durch ſeine Verſuche, dieſe Fabrikations
weiſe zu verbeſſern, zur Erfindung des Steingutes, zu deſſen Her-
ſtellung nur weißbrennende Thone in Verbindung mit durchſichtigen
Glaſuren verwendet werden; die Derzirrungen werden Kupferdruck,
Steindruck und Radirungen angewendet. Mit der Zeit hat ſich die
Steingutfabrikation immer mehr verbeſſert. Der Hauptvorzug der
Steingut- Erzeugniſſe iſt, daß zu Verzierungen unter der Glaſur an
gebracht werden, alſo dauerhafter, als die mit Porzellanſchmelzfarben
aufgebrannten Verzierungen ſind. v der künſtleriſchen Ver
ierungsweiſe iſt zu bemerken, daß in derſelben erſt in neuerer
eit eine Wendung m Beſſern eingetreten iſt. Außer

naturaliſtiſchen Blumendekoren werden jetzt vielfach Verzierungen
in Anlehnung an ſtyliſirte japaniſche und perſiſche Vor
dilder geſchaffen. Verſchiedene Fabriken, ſo die Firma Thooft,
Labouchöre u. Co. in Delft und Booch fröres bei Brüſſel
haben ſich der alten Delfter Richtung, wobei die Bemalung mit
Koboltblau vorgenommen wird, zugewandt die Mettlacher Fabrik
ſtellt ſeit einigen Jahren Fabrikate im Styl der alten fränkiſchen
Gefäße aus dem 16. und 17. Jahrhundert her, die ſich durch be
ſonders reiche farbige Behandlung auszeichnen. Außer zu Gefäßen
findet jetzt das Steingut auch vielfach Verwendung zu glaſirten
Wandplatten, die durch Kupferdruck, Steindruck und Handmalerei,
in der Mettlacher Fabrik auch in muſiviſcher Weiſe verziert werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
H. Merſeburg, 15. November. (Landwirthſchaftlicher

Kreis-Verein.) Geſtern Nachmittag hielt der land wirth-
ſchaftliche Kreis- Verein Merſeburg unker ſtellvertreten-
dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers Fuß aus Blöſien im Reſtaurant
„Tivoli“ hier eine Verſammlung ab. Unter den erledigten zahlreichen
Generalien dürften folgende Mittheilungen und Beſchlüſſe von
allgemeinerem Intereſſe ſein Das Körnergewicht des diesjährigen
Getreides im diesſeitigen Kreiſe beträgt nach den der Central Direktion
eingeſandten Angabe für Weizen 69--74 Pfd., für Roggen 71--73 Pfd.,
für Hafer 42-43 Pfd. pro Reuſcheffel. Bezüglich der Elſter-
Saale-Kanal- Angelegenheit hat der RegierungsPräſident dem Kreis
Verein auf ſeine Wünſche mitgetheilt, daß vorläufig das Projekt in
weite Ferne gerückt ſei und daß der Kreis-Verein ſeine Wünſche noch-
mals geltend machen möge, wenn die Angelegenheit ſpruchreif ge
worden ſei. Für die Prämiirung von Dienſtboten,
die im Februar künftigen Jahres ſtattfinden ſoll, ſtehen
200 Mk. zur Verfügung. Zur Bildung einer Obſtbau-Sektion,
die womöglich die ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Vereine im Kreiſe
Meryeburg umfaſſen ſoll, wurde eine Kommiſſion gewählt, welche ſich
zur Verwirklichung dieſes Projektes mit dem Vorſtande der bereits im
Bauern-Verein Merſeburg beſtehenden ObſtbauSekton in Verbindung
ſetzen ſoll. Bezüglich des im Verein angeregten Anſchluſſes an
den Halleſchen Schlachtvieh-Verſicherungsverein
wurde beſchloſſen bei letzterem die Errichtung einer Filiale in
der Stadt Merſeburg nachzuſuchen. Die von dem Geſtüts-
Direktor Major von Branconi- Kreuz bei Halle in ver
ſchiedenen landwirthſchaftlichen Verſammlungen fundgegebene Abſicht,
EinzelnDeckſtationen für Beſchäler des Königlichen Landgeſtüts im
diesſeitigen Kreiſe zu errichten, wurde von der Verſammlung mit
Freuden begrüßt. Nach Erledigung der Generalien referirte Herr
Direktor Thiele aus Körbisdorf über „Die Zuckerfabriken
und die Rübenbauer.“ Referent erörterke die Urſachen der in
dieſen Herbſte zu Tage getretenen Kalamität beim Rübenbau bezw.
bei der Zuckerfabrikation im Einzelnen und ſtellte als Hauptgrund
des Uebelſtandes die Ueberprodultion in der Zuckerfabrikation hin.
Als ein Mittel, die unliebſamen Erfahrungen dieſes Jahres künftig
zu vermeiden, wurde eine Einſchränkung des Anbaues und eine
Klärung der Bedingungen für Lieferung der Rüben bezeichnet und
hervorgehoben, daß bei gutem Willen ohne erhebliche Mehrkoſten beim
Anbau der Rüben zum Vortheil des Rübenbauers und der Fabriken
Vieles zu beſſern möglich ſei. In der ſich anſchließenden ſehr um-
fangreichen Diskuſſion waren die Meinungen der ſich betheiligenden
Redner ſehr von einander abweichend, inſofern einerſeits die Kontrakt-
brüchigkeit mancher Fabriken bei Abnahme der Rüben als unnobel
bezeichnet und gerügt wurde, andrerſeite die Coulanz beſonders der
uns nahegelegenen Fabriken Anerkennung fand. Man ſprach die
Erwartung aus, daß künftig die Polariſation der Rüben, deren Ver-
vollkommnung immer mehr angeſtrebt wird, für den Ankauf preis
beftimmend ſein werde. Zuletzt referirte der ſtellvertretende Vorſitzende
über „den Erſatz von Kraftfuttermitteln durch die
in den Wirthſchaften ſelbſt erzeugten Produkte.“
Referent reſumirie ſein Urtheil wie ſchon von verſchiedenen Fach
männern, ſo vom Geheimrath Profeſſor Dr. Kühn in Halle, dahin,
daß Roggen noch theurer verwerthet werde, wenn er verkauft wird,
und daß man lieber Kraftfuttermittel verwenden ſolle. Auch in der
Diskuſſion wurde dem im Allgemeinen zugeſtimmt, doch bemerkt,
daß Getreide, welches wegen ſeiner Minderwerthigkeit vom Händler
nicht genommen werde, ohne Zweifel am Veſten zu verfüttern ſei.

Lützen, 15. November. (Jagdunfal l.) Bei einer geſtern
in unſerer Flur abgehaltenen Treibjagd paſſirte einem Schützen
aus Röcken das Unglück, daß ſich kurz vor Schluß des Treibens ſein
Gewehr, welches er, den Lauf nach unten gerichtet, auf dem Arme
trug, entlud und der Schuß einen kaum 8 Schritte vom Jäger
ſtehenden Zuſchauer in den Fuß ging. Der verwundete junge Mann
mußte nach Hauſe gefahren werden.

Roßla, 15. November. (Ein zur Vorſicht mahnen-
der Unglücksfalh) hat ſich hier vor einigen Tagen ereignet.
Der Handarbeiter H. von hier wollte ſeine Stube weißen und hatte einen
Eimer mit ungelöſchtem Kalk angefüllt, welchen er mit
Waſſer begoß. Plötzlich explodirte der Eimer, während der Kalk
unter Brauſen und Ziſchen nach allen Seiten und hoch in die Luft
ſpritzte. H., der dabei ſtand, erlitt ſchwere Brand wunden im
Geſicht, ſo daß er die Sehkraft auf einem Auge ein-
büßen wird.

F Nordhanſen, 15. November. (Falſche Münze. Ver
haftung.) Ein falſches Zweimarkſtück (mit dem Bildniß
des Großherzogs von Baden und der Jahreszahl 1892) iſt heute auf
der hieſigen Reichsbank angehalten worden. Dasſelbe iſt ſehr gut aus-
geführt, fühlt ſich aber etwas fettig an. Geſtern Abend wurde
hier in der Bahnhofsſtraße der wegen ſchwerer Körperverletzung ſteck
brieflich verfolgte frühere Gaſtwirth Tho m aſius aus dem benach-
barten Südharzdorfe Hohegriß verhaftet, als er ſich, in den
Kaiſermantel eines guten Freundes, eines hieſigen Kommiſſionärs,gehüllt, den VBahnho zur Abreiſe aufſuchen wollte. Der Flüchtling

iſt heute nach Braunſchweig geleitet worden.
Worbis, 15. Rovemder. (Der Landwirthſchaft-

liche Kreisverein Worbis) hat hier am Montage ſeine
November- Verſammlung fr an der u. A. auch
die Herren Landesökonomierath von endel Steinfels,
ſowie der Wanderlehrer für Viehzucht, Dr. Fiſcher aus Halle
theilnahmen, um in einer Vorbeſprechung die Wünſche des Eichs
feldes in Bezug auf die Hebung der Rindviehzucht kennen
zu lernen. ie Verhandlungen haben aufs Neue wieder dargethan,
daß der Centralverein dem wirthſchaftlich nicht ſo a Ignſig geſtellten
Eichsfeld beſonders ſeine Hilfe angedeihen laſſen will. Aus dem
Vortrage des Herrn von Mendel werden dem „Krsbl.“ folgende Vor
ſchlöge mitgetheilt: 1. Es ſollen neben Ellinger auch Harzbullen,
Simmenthaler oder GlanDonnersberger zugelaſſen und angelkört
werden. 2. Mit der Ankörung ſoll eine rämiirung der beſten

Bullen ſtattfinden. 3. Alljährlich, nach geſchehener Aufnahme der
genannten Raſſen ſoll eine Thierſchau für das Zuchtvieh abgehalten
werden, die in Worbis oder Umgegend ohne großen Aufwand in
Scene geſetzt wird. 4. Die beſtehenden Zuchtgenoſſenſchaften können
aufgelöſt werden. Jn dieſem Falle ſind die den Genoſſenſchaften
gewährten Staatsunterſtützungen zurückzugewähren. Die beabſichtigte
Auflöſung iſt dem Vorſtand des Kreisvereins anzumelden. 5. Die
freiwerdenden Unterſtützungen werden zur Unterſtützung Privater zum
Ankauf von Kälbern obiger Zuchtraſſen gewährt. 6. Es ſind in der
Verſammlung bereits 100 Stück Kälber (Kuh- und Bullen-) Harzer,
Simmenthaler- und Glan-Donnersberger Rafſe beſtellt worden,
weitere ſchleunige Beſtellungen nimmt der Schriftführer des Kreis
vereins entgegen. 7. Der Centralverein errichtet für ſeine Rechnung
und Gefahr bei einigen Landwirthen des Eichsfeldes Aufzuchtſtationen.
Die betreffenden Landwirthe erhalten Kälber und erhalten ſie zur
Abgabe an die Liebhaber nach Maßgabe der Zunahme an Lebend-
gewicht wieder abgekauft. 8. Die Vorſtände der Stierhaltungsge
noſſenſchaften erhalten erſter Tage Fragebogen über den Stand der
Genoſſenſchaft. Um deren umgehende Beantwortung an den Schrift
führer des Vereins in eigenem Intereſſe wird dringend gebeten.

Jena, 16. November. (Schillers Trauung.) Jn
dem nur durch die Saale von der Stadt Jena getrennten Dorfe
Wenigenjenag, in der ſchmuckloſen Kirche daſelbſt, ſchloß, wie
vielleicht einigen unſerer Leſer bekannt iſt, Schiller 1790 mit
ſeiner Lotte den Bund fürs Leben. Der Collaborator Adjunkt
Mag. Karl Chriſtian Erhard Schmid traute in aller Stille das
Paar. Nur wenigen dürfte die Eintragung in das Kirchenbuch be
kannt ſein. Dieſe lautet wörtlich „Den 22ſten Februar des nach-
mittags halb 6 Uhren iſt Herr Friedrich Schiller, fürſtl. Sächß.
Meiningiſcher Hofrath, wie auch Fürſtl. Sächß. Weimariſcher Rath,
und öffentlicher Lehrer der Welt Weisheit in Jenga, Herrn Johann
Friedrich Schillers, Hauptmanns in hertzoglich Würtembergiſchen
Dienſten eheleiblicher einziger Herr Sohn, mit Fräulein Fräulein
Louißa Charlotta Antonella von Lengefeld weyl. Herrn Carl
Chriſtoph von Lengefeld's, Fürſtl. SchwarzburgiſchRudolſtädtiſchen
Jägermeiſters und Cammerraths zu Rudolſtadt hinterlaſſenen ehe-
leiblichen zweiten Fräulein Tochter, nachdem ſie des Tags vorher
als am Sonntage Invocavit zu Jena einmahl vor allemahl proclamirt
auf Conceſſion des Herrn Superint. Oemler's allhier in aller Stille
getrauet worden. Dies war die erſte Trauung des Herrn Collabor.
Herrn Adjnneti M. Carl Chriſtian Ehrhard Schmid's.“

Pateutſchan. Anmeldungen: Karl Oetling,
Leipzig, für Flugrad mit ſich ſelbſtthätig einſtellenden Schaufeln,
O. 2097; Feodor William Rüffert, Döbeln i. S., für Pendel-
uhrhemmung mit theilweiſe freier, theilweiſe mit Ruhe oder Rückfall
verbundener Pendelſchwingung, R. 9012; Alexander Monski,Eilenbürg, für mehrkammerige rotirende Waſſerſäulen Maſchine mit
veränderbarer Leiſtung, M. 10 805.

Vermiſchtes.
Ein fo entſetzliches Vrandunglück, wie es die Stadt Elber-

feld ſeit Menſchengedenken nicht erlebt hat, iſt daſelbſt, wie ſchon
kurz gemeldet, in der Nacht vom 13. zum 14. November ge-
ſchehen: Acht Menſchen haben ihren Tod in den
Flammen gefunden. Allem Anſchein nach liegt Brand-
ſtiftung vor; vier Perſonen ſind bereits verhaftet worden. Ueber
die Einzelheiten der gräßlichen Kataſtrophe erfahren wir Folgendes:
Kurz vor 11 Uhr bemerkten der Oberwächter Pfeffer und der
Wächter van Halt, als ſie durch die Kipdorfſtraße gingen, wie aus
dem im Hauſe Nr. 84 befindlichen Cigarrenladen der unverchelichten,
nicht im beſten Rufe ſtehenden Maria Bender dicker Qualm
herausſchlug und gleich darauf Flammen aus den Fenſtern heraus-
leckten. Während der Wächter die Feuerwehr (freiwillige!) allarmirte,
drang der Oberwächter in den Laden ein und warf zunächſt in der Be
ſtürzung einige brennende Cigarrenkiſten auf die Straße, da aber das
Feuer ſchon weiter um ſich gegriffen hatte, ſo ließ er von dieſem Beginnen
ab und drang von einer Seitengaſſe aus durch den Haupteingang in
das Jnnere des Gebäudes ein, um die Bewohner deſſelben zu
wecken; ein inzwiſchen herbeigeeilter Polizeiſergeant Namens
Gartzen folgte ihm in derſelben Abſicht auf dem Fuße, und
Beiden gelang es auch, mehrere Perſonen ins Freie zu ſchaffen. Als
ſie bis zur erſten Etage vorgedrungen waren, liefen an ihnen ſchon
mehrere Perſonen vorbei, doch kannten ſie keine davon. Ob die-
ſelben ihr Leben in Sicherheit gebracht haben, oder ob die von
Minute zu Minute weiter um ſich greifenden Flammen ihnen den
Ausweg abgeſperrt und ſie dem Tode überlieferten, iſt noch nicht
bekannt. Die beiden Beamten ſtiegen inzwiſchen zur zweiten Etage,
um den dort wohnenden Leuten Hilfe zu bringen, doch der fürchter-
liche Qualm wurde immer ſtärker und benahm ihnen den Athem.
Gartzen, der eine brennende Flurlampe in der Hand hatte, wurde
faſt betäubt und die Lampe entfiel ſeinen Händen. Tiefes
Dunkel herrſchte um ſie herum, und nur ab und zu
vermochten die nen die ſich hinter ihnen empor-ſchlängelten, den Rauch zu durchdringen und ſie zu warnen.
Pfeffer blickte hinab, und ein Grauſen überfiel ihn, denn ſchon
hatte das Feuer die Treppe unter ihnen ergriffen. Jetzt war
es die höchſte Zeit, das eigene Leben in Sicherheit zu bringen er
rief dem Polizeiſergeanten Gartzen zu, „zurück, oder wir ſind ver
loren“, und lief dann ſo ſchnell es ging, mit den Händen an den
Wänden entlang fühlend, die Treppe hinab. Aber Gartzen folgte
ihm nicht. Entweder hat er den Rückweg nicht mehr finden können,
oder er war bereits, durch den Qualm betäubt, hingefallen und erſtickt.
Pfeffer kam auch nur noch bis zur erſten Etage zurück, unter ihm
ſtand die Treppe zum Parterre bereits in hellen Flammen, und um ſein
Leben zu retten, mußte er aus dem Fenſter hinaus auf die Straße ſpringen.
Der Sprung lief gut ab, er kam mit heilen Gliedern davon, allein
beinahe wäre er dem in demſelben Augenblicke unten vorüberlaufen-
den Wachtmeiſter Langer auf den Kopf gefallen. Eine im dritten
Stock wohnende alte Frau ſoll den Rauch zuerſt bemerkt haben, ſie
rief ihrem an Aſthma leidenden Manne zu, daß es brenne, der alte
Mann lief denn auch ihr nach, muß aber erſtickt ſein, bevor er den
Ausgang gewinnen konnte. Als die erſten Feuerwehrleute in das
Haus eindrangen, fanden ſie auf der Treppe der erſten Etage die
halbverkohlte Leiche einer Frau und auf der zur dritten Etage denalten Mann ebenfalls als Leiche. Nachdem der Brand gelöſcht war,
fand man in den oberen Räumen, wohin die Bewohner, die den
Ausgang nicht mehr erreichen konnten, geflohen waren, den SchreinerWüßeln Stumpf, die Wittwe Janſen und ferner in der
zweiten Etage den Polizeiſergeanten Gartzen, alle drei gräßlich
verſtümmelt. Bei den weiteren Aufräumungsarbeiten wurden dann
noch vier bis zur Unkenntlichkeit verkohlte Leichen ge-
funden; von Einzelnen war nur noch das Gerippe vorhanden.
Die Beſitzerin des Cigarrenladens, Marie Bender, eine zweite
Perſon und zwei mänliche Individuen ſind wegen
Verdachts der Brandſtiftung verhaftet worden.
Ein im Nebenhauſe wohnender Marmorſchleifer Schmahl bekam
durch den Schreck einen Herz ſchlag und ſtarb. Jm Ganzenhaben alſo acht Perſonen ihren Tod gefunden.

Jm „Feuereifer“. Jn einem Dorfe iſt ein unerheblicher
Brand ausgebrochen. Die freiwillige Feuerwehr eines Nachbardorfes
hat gerade Uebung und erſcheint in Folge deſſen wohlausgerüſtet
Pro auf der Brandſtätte. Vald darauf trifft auch die

rtsfeuerwehr ein; der Kommandant derſelben ruft den Fremden
„Was wullt Jhr denn hie, das iſt doch unſer

Durch Ueberleitung des elektriſchen Stromes iſt in
Boch um vor einigen Tagen im Fernſprechbetriebe, ähnlich
wie dies vor einiger Zeit in Dorkmund geſchehen iſt, eine Störung
entſtanden. Beim Anbringen neuer Drähte ſiel einer derſelben auf
die grade thätige elektriſche Leitung. Der Strom wurde ſofort über
eleitet und richtete bei den dortigen Schaltern im Poſtgebäude Zer-
törungen an. Mächtige Flammen ſchlugen plötzlich aus den Appa-
raten und mehrere derſelben wurden durch die große Hitze zum
Schmelzen, gebracht. Erſt nach Einſchaltung neuer Apparate konnte
der Betrieb wieder ſortggfäbrt werden. Ein ähnlicher Fall wird aus
London gemeldet: Am Sonnabend ſtürzte, dem Bahnhof an

Cannon Street gegenüber, ein Wagenpferd über dem
Deckel der elektriſchen Lichtleitung zu Boden, zitternd am ganzen
Körper. Schaum bedeckte ſeinen Mund, Blut floß aus den Nüſtern
in der Minute gab es ſeinen Geiſt auf. Kutſcher und andere Hilfs
berather ſuchten es auszuſchirren, erhielten dabei aber elektriſche
Schläge, und ſchließlich flog nach dreifachem Sprengknalle der Deckel
in die Höhe. Vermuthlich war entwichenes Gas mit eleltriſchen
Funfken in Berührung gekommen.

Miniſter Wekerle über den Jonrnalisntus. Anläßlich der
Eröffnung eines Journaliſten-Clubs in Budapeſt brachte der ungariſche
Miniſterpräſident Dr. Wekerle einen Trinkſpruch auf die Preſſe aus,
in dem er Folgendes ſagte „Jch muß vor Allem konſtatiren, daß ich
heute nicht zum erſten Male die Ehre habe, im Journaliſtenklub zu
erſcheinen und da ich heute, ſo wie immer, die große Bedeutung,
welche die Preſſe im modernen Leben der Völker beſitzt, erkenne, bin
ich im vollen Bewußtſein der Auszeichnung, daß ich zum Mitglied
dieſes Klubs erwählt wurde. Dieſe Wahl ehrt mich, weil ich weiß,
daß mich hierdurch die geiſtige Welt Ungarns in ſich aufgenommen
hat, weil ich dieſe Vereinigung als einen d ſozialenFaktor auerkenne und ſlchuch, weil dieſe Korporation ein Faktor

unſeres öffentlichen Lebens iſt, welcher berufen iſt, die unver-
fälſchte Reinheit, die nationale Richtung auch unter kritiſchen
Verhältniſſen zu wahren. Die Preſſe iſt ein unentbehrlicher Faktor
in der heutigen Welt; ſie verbreitet nicht nur die Wiſſenſchaften,
ſondern macht ſie auch populär ſie greift in das tägliche Leben ein
und in ihr vereinigen ſich die Fäden der ſtaatlichen und ſozialen
Wirkſamkeit. Die öffentliche Meinung iſt ein unentbehrlicher Faktor
des öffentlichen Lebens, und das einzig berufene Organ derſelben iſt
die Preſſe. Die Journaliſtik iſt nicht nur der Dolmetſch der
öffentlichen Meinung, ſondern auch die VertheidigungsSchanze der
politiſchen und Privatrechte. Jch glaube, daß jeder Staatsmann, jeder
Kämpe im öffentiichen Leben mit dieſer Macht rechnen muß. Ich
glaube, jener Staatsmann, der nur auf die Sammlung und För-
derung der materiellen Waffen das Hauptgewicht legt, aber jene

eiſtigen Waffen vergißt, die der Entwickelung der geiſtigen Kraft des
zolkes dienen, ſchafft mangelhafte Jnſtitutionen, weil man auf die

mächtige und ſtändige Entwicklung dieſer geiſtigen Kraft durch die
Journaliſtik das Hauptgewicht legen muß.“ Die Wiener Preſſe war
über dieſen Trinkſpruch ſo erfreut, daß der Miniſterpräſident ſofort
zum Ehrenmitglied des Journaliſten- und Schriſtſtellervereins „Con

cordia“ ernannt wurde. eGegen die Naturheilkunde machen die drei Arzte in
Treucenbrietzen durch folgende Bekanntmachung Front: „Sei
dem Sommer ds. Js. hat ſich hier eine „praktiſche Vertreterin der
Naturheilkunde“ niedergelaſſen. Wir erklären hiermit, daß wir den
jenigen Familien, in denen dieſe Frau „behandelt“, unſere Hilfe
verweigern.“

Verhafteter Mörder. Dem „Lok. Anz.“ wird aus Rom te-
legraphirt: Erſt geſtern wurde Giuſeppe Romanelli, der Mörder der
Schweſter Agoſtina nach hartem Kampf verhaftet. Jm Verhör gab
der Mörder an, daß ſein Attentat eigentlich dem Profeſſor Vallori
gegolten habe, er ſchwor, daß er dieſen, den Doktor Bondi und den
Krankenpfleger Bianchi noch umbringen werde, ſobald er wieder frei
G werde. Eine große Menſchenmenge verſuchte Lynchjuſtiz an dem
)erbrecher zu üben, denn die Erregung über den Mord war unge-

heuer. Das heute ſtattgehabte Begräbniß der Ermordeten geſtaltete
ſich zu einer großartigen Demonſtration aller Klaſſen der Bevölkerung.
Hohe Beamte, Senatoren, Abgeordnete, Vertreter aller Wohlthätig-
keitsanſtalten und Tauſende von Bürgern folgten dem Leichenwagen,
den die Stadt auf ihre Koſten geſtellt hatte.

Zur Feier des achtzigſten Geburtstages des Fürſten
Biémarck hat ſich in Königsberg ein Komitee gebildet; an der
Feier ſoll ſich möglichſt allſeitig die Bewohnerſchaft von ganz Oſt-
preußen betheiligen. Die Genehmigung einer in der erſten Hälſte
des Dezember abzuhaltenden Provinzialverſammlung vorausgeſetzt,
iſt in Ausſicht genommen die e rn einer Glückwunſch
adreſſe der Provinz an den Fürſten zum 1. April 1895 durch eine
oſtpreußiſche Depntation, die Veranſtaltung einer Sammlung für eine
„Oſtpreußiſche Bismarckſtiſtung“ zu wohlthätigen Zwecken und ſchließ
lich die Veranſtaltung von Feſtfeiern am I. April in möglichſt vielen
Orten der Provinz. Aus Schleſien wird gemeldet Frauen und
Jungfraen aller Stände, verſammelt im „Hotel Monopol“ zu Breslau,
beſchloſſen, dem J Bismarck zum achtzigſten Geburtstage eine
Adreſſe nebſt einem Erzeugniß des ſchleſiſchen Kunſtgewerbes zu über
reichen und eine Bismarckſtiftung, deren Verwendung der Fürſt be
ſtimmt, zu gründen.

Anläßlich der Haus-Sachs-Feier bringt der Pariſer „Figaro“
einen längeren ſympathiſchen Artikel über den Nürnberger Poeten.
Das bekannte

„Hans Sachs war Schuh
macher und Poet dazu“

iſt in dieſem Artikel faſt wörtlich und in gelungener Weiſe wie folgt
überſetzt

„Hans Sachs était cor-
donnier et pocte eneore“.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Petersburg, 16. November. Der Stadthauptmann macht

bekannt: Am Tage der Beiſetzung des Czaren, am 19. d. Mts.,
werden an 42 Stellen Petersburgs 45000 Arme geſpeiſt.
Die Petersburger Preſſe legt am Sarge des Kaiſers einen
großen Kranz aus Silber und Gold nieder.

Volkswirthſchaftliher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
New- York 15. November. Auf ſtarke Operationen der

Baiſſe-Partei eröſfnete die heutige Fon dsbörſe in ſchwächerer
Haltung, erholte ſich jedoch ſpäter wieder. Jm weiteren Verlaufe er
mattete der Markt vorübergehend auf Abgaben in Granger-Werthen
ſeitens Chicagoer Spekulanten und ſchloß behauptet. Der Tages-
Umſatz betrug 97 000 Aktien.

Brauerei Tividenden. Die „Sang. Ztg.“ ſchreibt Die
St. Georgen-Aktienvrauerei vertheilt eine Dividende von
18 pCt. für das verfloſſene Geſchäftsjahr, während die Brauerei
Feldſchlößchen 7 pCt. gewährt.

Halberſtadt Blaukenburger a Jm Monat
Oktober betrug die Einnahme aus dem Perſonen-Verkehr 12 220
aus dem Güter-Verkehr 60 390 außerordentliche Einnahme

20 Geſammteinnahme im Oktober 82 430 Unterſchied
gegen denſelben Monat im Vorjahre 210

Die Benachtheiligung des Kleingewerbes durch die
Eiſenbahuen. Nirgends tritt die Bevorzugung der Großbetriebe
und gleichzeitig die rin Kleinbetriebe ſo ſtark her-
vor als in den Gütertarifen der Eiſenbahnen. Jn einer Petition
der deutſchen Seiler wurde vor einiger Zeit feſtgeſtellt, daß für
100 Kilogramm Hanf von Berlin nach Köln zu zahlen ſind als
Einzelgut 6,29 in Wagenladungen aber nur 2,06 Ac, ſo daß die
Großinduſtrie nur ein Drittel der Taxe für das Kleingewerbe zu
verauslagen hat. Wo ſolche Ungeheuerlichkeiten vorkommen, kann
ſicherlich nicht von ſozialer Verkehrspolitik die Rede ſein, da darf
man ſchon von verkehrter Sozialpolitik ſprechen. Jm Großenund nzen kommen die Vortheile der billigen Wagenladungs-

tarife den Spediteuren Gute und zwar in Geſtalt ſo großer
Summen, daß man im öſterreichiſchen Handelsminiſterium ſchon ſeit
längerer Zeit die erwägt, in welcher Form der Staat dieſen
Sammeldienſt der Spediteure ſelbſt in die Hand nehmen könnte Dazu
wird über kurz oder ke durch die Verhältniſſe auch Deutſchland

edrängt werden. Vielleicht erwirdt ſich auch nach dieſer Richtung
Deutſchland wie mit der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen das

erdienſt, bahnbrechend voranzugehen. Erö werthe Vorſchläge
zur Reform des r. im Intereſſe des Kleingewerbes hat in den „Preuß. Jahrb.“ der penſionirte Regierungs
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„alh Menz gemacht und ſchon mit Rückſicht auf ihre leichte DurchWrantet verdienen ſie nd Prüfung. Menz will eine Ver
villigung des Stückgutverkehrs ſowohl für die Verfrachter wie für
die Eiſenbahnen ſelbſt durch Einrichtung eines Eiſenbahnpacketverkehrs
nach Art des Poſtpacketverkehrs ſchaffen. Zunächſt ſollen Frachtgüter
bis zum Gewicht von 75 Kilogramm, in einer feſten Holzkiſte ver
packt, ſo daß ſie eine volle Ausnützung des Wagenraums ermög
lichen, wie die Poſtpackete zu mäßigen gen fördert werden.
Außerdem macht er techniſche Vorſchläge behufs erleichterter Bewäl
tigung dieſes Güterverkehrs. Unter allen Umſtänden iſt eine durch
greifende Reform des gegenwärtigen Eiſenbahngütertarifweſens mit
ſeinen t ja Ungeheuerlichkeiten im Intereſſe aller Ge
ſchäftskreiſe mit Nachdruck g

Kali Jnduſtrie. Aus Gr.-Rhüden meldet man dem
„Hann. C.“, daß am letzten Sonnabend die in dortiger Gemarkung
ſeit Ende Septeinber unternommene umfaſſende Bohrung auf
Kali von Erfolg gekrönt iſt der Bohrer ſtieß auf reiche Kalilager.

Unter dem Namen n rhaben ſich Gemeinden des Göttingiſchen Landkreiſes zu einem Unter
nehmen geeinigt, deſſen Centralſitz in Göttingen ſein. ſoll. Man will
auf Kaliſalze bohren. Die Schürfarbeiten haben bereits begonnen.

Die Bohrarbeiten der Kali-Bohrgeſellſchaft Othfreſen haben
haben am 12. November begonnen.

Die Rübenzuckereinfuhr nach den Vereinigten Staaten
haite vor dem Jnkrafttreten des neuen Tarifs eine außerordentliche
Höhe erreicht. Nunmehr iſt ein ſtarker Rückgang eingetreten.
Zur Sicherung der zollfreien Einfuhr wurden im Juni 765 Mill.
Pfund eingeführt, gegen 29,5 Mill. Pfund im Juli 1893. Jm
Auguſt iſt der Jmport bereits auf 148 Millionen Pfund gegen
201 Millionen im Auguſt 1893 zurückgegangen. Der September
zig eine weitere Abnahme auf 56 Millionen Pfund gegen 148
Millionen im gleichen Monat 1893. Von dem im September
importirten Quantum unterlagen 7 Millionen Pfund Rüben-
zucker dem neuen Zoll. Die freie Einfuhr von Rübenzucker, die
im Auguſt noch 11 Millionen, im Juli 52 Millionen Pfund betrug,
hat im Sertember ganz aufgehört. Als Zuckerlieferanten der Ver
einigten Staaten nimmt Deutſchländ die zweite Stelle ein,
denn bekanntlich gelangt zum größten Theil Zucker von nicht
über Nr. 16 Dutch Standard zur Einfuhr, davon lieferte im letzten
Jahre Cuba 2000 Millionen, Deutſchkand 359 Millionen und Hawai
30 Millionen Pfund. Welchen Aufſchwung Deutſchlands Zucker
handel mit den Vereinigten Staaten unter dem Mac Kinley-Tarif,
der Zucker unter 16 Durch Standard frei ließ, erfahren hat, geht
aus den nachfolgenden offiziellen Ziffern hervor, wobei zu bemerken
iſt, daß noch während eines Theiles des Jahres 1891 die deutſche
Rübenzucker-Einfuhr einem Zolle unterlag. Deutſchland ſandte imJahre 1891 zollfrei 254 Millionen Hund im Werthe von
7 123 997 Doll. und zollpflichtig 207 Mill. Pfund im Werthe von
5767 692 Doll., in 1892 178 Mill. Pfund im Werthe von 4957 555
Doll., in 1893 327 Mill. Pfund im Werthe von 9526 959 Dollar
und in 1894 359 Mill. Pfund im Werthe von 11 198 222 Doll.

Saatenſtand in Ruſtland. Ueber den Stand der Winter-
ſaaten in Rußland zu Ende vorigen Monats bringt der heute Mor
gen vorliegende ReichsAnzeiger J Nachrichten In Kur und
Livland iſt die Witterung für die Winterſgaten bisher ungünſtig ge
weſen. Es wird viel über mangelhaſte »Beſtockung, ungenügenden
Schluß und hier und dort ſich zeigende Röthung der Spitzen geklagt.
Auch haben ſich Drahtwurm und Schnecke fühlbar gemacht. Ebenſo
lauten die Nachrichten aus den Gouvernements Wilna, Kowno und
Grodno nur wenig günſtig, indem die Beſtellung der Winterſaaten
dort theilweiſe durch die regneriſche Witterung bedeutend verzögert
wurde und die darauf eintretende Kälte der Entwickelung der jungen
Saaten hinderlich war. Dagegen iſt in dem Königreich Polen die
Winterbeſtellung, der Felder im Laufe des Monats Oktober unter
günſtigen Witterungsbedingungen vollendet worden. Der Stand
der Saaten in Süd, Weſt und KleinRußland iſt im allgemeinen
befriedigend, beſonders dort, wo man die Herbſtbeſtellung frühzeitig
oorgenommen hatte. Auf die ſpätere Ausſgat hat die ſeit Augnſt
anhaltende naſſe und kalte Witterung in manchen Gegenden einen
ſchädlichen Einfluß ausgeübt. Jn Süd Rußland war man wegen
des im September plötzlich eingetretenen kalten Wetters für die
Winterſaaten beſorgt, doch ſcheint kein ernſtlicher Schaden dadurch
verurſacht zu ſein, nachdem noch zur rechten Zeit wärmeres Wetter
mit Regenfällen eingetreten war. Im Kuban und Terekgebiet iſt
die Ausſaat wegen der niedrigen Getreidepreiſe bedeutend eingeſchränkt
worden, dagegen hat ſich die Anbaufläche in den Gouvernements
Tiflis, Eliſabethpol und CErivan vergrößert. Die Witterungsverhältniſſe
waren dort bisher günſtig.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Seidenfärbereibeſitzer Karl Jul. Dietrich in Chemnitz Brauerei

beſitzer Carl Aug. Kieſſig zu Markkleeberg (Leipzig); R—athskeller
pachter C. Otto Schmieder in Dahlen (Oſchatz); Kaufmann Herbert
Glootz in Dresden Kolonialwaarenhändlerin J. Chr. Thereſe verehel.
Thieme in Blaſewitz (Dresden); Schankwirth Wenzel Schneider in
Shemnitz; Fuhrwerksbeſitzer Arno Seehauſen in Leipzig.

Marktberichte.
r. Mehlbörſenverein z lle a. S., 8. Nov. Preiſe für100 a netto. Kaiſer-Auszug 22,50--23 Mk, Weizenmehl 00 19,50 bis

20 Mk., Weizenmehl 0 17,50- 18 Mk., Roggenmehl 0 17,50 Mk.,
Roggenmehl 01 16,50 Mark, Fultermehl 11,50 12,00 Mark,
Roggenkleie 8,50 Mark, Weizenkleie 8,00 Mark Weizenſchaale k.
8,00 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Neiv-York, 15. November. (Telegramm.
Waarenbericht.

Baumwolle, r 5* Weizen willig
do. New-Orleans 5 Rother Winterweizen 59

Petroleum matt do. Weizen p. Novbr. 585
do. Rew- York 5,15 do. do. p. Dezbr. 59
do Philadelphia 5,10 do. do. p. Januar 60do. rohes ,00 do. do p. Mai 63
do. Pipe line cert. Getreidefracht nach Liverpool 22

p. Dezbr. 27 Kaffee fair Rio Nr. 7 15
Schmalz Weſt. ſteam 7,60 do. Rio Nr. 7 p. Dezbr. 13,35

do. Rohe k. Brothers 7,85 do. do. „p. Februar 12,45
Mais willig Mehl, Spring clears 2,40do. p. November 59 Zucker 3do. p. Tezember 5602 Kupfer 9,55do. p. Mai 54Chicago, 15. November. (Telegramm.) Weizen willi
pr. Novbr. 55 pr. Dezbr. 55 Mais willig pr. Novbr. 5:2 8Speck ſhort clear 6,90. Pork pr. November 12,42

Verlvoſungen.
Peſt, 15. November. Serienziehung der Ungariſchen 100 Fl.

Looſe 244 273 348 647 653 699 723 924 975 978 986 1100 1501
1510 4592 1710 1868 1900 2122 2135 2180 2230 2632 2967 3016
3141 3281 3300 3348 3397 3411 3494 3620 3683 3723 3771 3909

4131 4158 4300 4750 4838 4076 5048 5072 5155 5406 5488

150 000 l. fielen auf Ser. 4158 Nr. 36, 15 000 Fl. Ser. 5899
Nr. 34, 5000 Fl. Ser. 273 Nr. 21.

Stadt Autwerpen 100-Fres. Looſe vom Jahre 1887.
Ziehung am 10. November 1894. Auszahlung am 2. Jan. 1895.
Gezogene Serien: Nr. 2751 7591 12855 20413 21728 22205 23437
26566 29472 31216 35276 35305 39921 40726 41125 41940 47633
48422 49956 53185 53384 54951 57983 00680 04526 64958 66751
67821 67851 68440. Hauptvreiſe Ser. 35305 Rr. 25 150 000 Fres.,
Ser. 49956 Nr. 25 2500 Fres. Ser. 60685 Nr. 23 1000 Fres,,
Ser. 29472 r. 14 15 je 500 Fres., Ser. 29113 Nr. 11 Ser. 22205

2

Nr. 1
Ser
Ser.

Ser. 29472 Nr. 20, Ser. 31216 Nr. 16, Ser.59921. Kr. 6, Ser. 40726 Rr. 18 21, Ser. 47633 Nr. 6 7 20
48422 Nr. 14 18, Ser. 53384 Nr. 2, Ser. 64526 Nr. 12, Ser.

35305 Nr. 23,

64958 Nr. 22, Ser. 66751 Nr. 5, Ser. 67821 Nr. 9, Ser. 67851
Nr. 4 10 je 150 Fres. Alle übrigen in den obigen Serien ent
haltenen Nummern je 110 Fres. (Ohne Gew.)

Schweizeriſche Centralbahn-Geſellſch., 4 Anlehen
von 1880

Zahlbar am 30. April 1

o

bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft

n

g 3 30. Oktober 1894.
z u Baſelel.

165476--480 656 660 856-—860 167386 390 168111--415
170201--205 172726--730 173641 645 666 670 876880 175196
bis 500 181961—965 18367 675 184596 600 à 1000 Fr.

Schweizeriſche Centralbahu-Geſellſch., 4 Aulehen
von 1883Kündigung vom 31. Oktober 1894 Für Rückzahlung am 30. April

1895 an der Hauptkaſſe in Baſel. Den Jnhabern iſt das Recht der
Umwandlung in Obligationen eines neuen 3 Anlehens zugeſtchert
gemäß den demnächſt bekannt zu machenden Bedingungen.

Zucerberichte.

Halle a. S., 16. Rovember.

ſpäteren Verlaufe war die Börſe noch
Die Meldungen vom Siegelländer Eiſenmarft
Schwach waren Oſtpreußen und Marienburger;
Prinz Heinrich-Bahn waren malt.

Bahnen ſchwächer. Montanwerthe gedrückt.
liener etwas erholt.

Produktenbörſe. Auf den Getreidemarkt
nordamerikaniſche Berichte ungünſtig ein und fand
ſatz ſtatt. Jn Weizen und Roggen mußten die V
kommen. Hafer etwas ſtill. Rüböl unverändert.
zu herabgeſetzten Preiſen nnterzubringen.

Weizen: loco: 120 --138, Nov. 132,75, D
138,25, Tendenz: flauer. Roggen:
Dezbr. 116, ai 119,50, Tendenz: flauer.
108--142, Nov. 120,25, Dezbr. 119, Mai 1
ermattet. Gerſte loco: 93 180,

Rüböl: ſoco: Novbr. 43,90, Mai
ruhig. Spiritus: (70er Waare):
Dezbr. 36,40, Mai 38, Juni

loco 31,90,
38,30, Tendenz: ſchwach. (5Oer

Waare), loko: 51,30. Petroleum: loko 18,90

mals ſchwächet.
lauten ungünſtig,

italieniſche und
Italiener gedrückt, Türkenlooſe

beſſer. Schifffahrtsaktien behauptet. Truſtdmmamit ſchwächer.
Gegen Schluß der zweiten Vörſenſtunde Vanken abbröckelnd,

Fonds behauptet, Jta

wirkten ſchwächere
nur geringer Um-
erkäufer entgegen
Spiritus iſt kaum

ez. 132,75, Mai
loco 110 118, Nov. 115,75,

Hafer: loco:
17,75. Tendenz:

Futtergerſte:
44,60, Tendenz

Nov. 36,30,

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

Rohzurker. e Dividende 5H, AngttDer Geſchäſtsgang der letzten Woche iſt als ſchleppend zu bezeichnen. Das Angebot Börſe vom 16. November 1894. gar Zf. Conrsnotiz

war an einigen Tagen ſehr belangreich, dagegen zeigten fich Raffinieren wenig kauf C en.geneigt und haben die Preiſe einen weiteren Abſchlag erfahren, weil auch der Export für
größere Quanten nur zu niedrigeren Preiſen Käufer blieb. Umſatz 110 000 Ctr. alleſche 4 StadtAnleihe von 1882. S 4 103,50 G

fui 5 Ueſche 31 Theater- Anleihe von 1884 32 99,75 GRaffinirter Zucker. Ueſche 3 StadtAnleihe von 1886. S 3 109,25 GDie Lage des Markes iſt unverändert ruhig und ſind auch in dieſer Woche größere Ueſche 31290 StadtAnleihe von 1892. l i 100,25 G
Umfätze nicht zu Stande gekommen. Akener 3 StadtAnleihe s u 98.75 z. GRohzucker Erfurter StadtAnleihe 3 u 99,25 GGrannl. einſchl. Rend. 92 ausſchl. neu 10,10--10,20; lberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. 33 29,25 G
Kryſtall. I einſchl. über 99 alt 889 ausſchl. neu 9,55 70; aumburger 3 StadtAnleihe z 99,25 GKryſtall. II einſchl. über 989 alt 9,55—-9,70; Landſchaftliche 31 Central-Pfandbrieſe S 3 101 20 GKornu- 98 ausſchl. Nachprod. 759 Rend. ausſchl. 7,00 7,85. Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbrieſe. 2 S 4 103,50 G

Sächſiſche 310 Landſchafl. Pfandbriefe S 101,30 GRaffnirter Zucker: Sächſiſche 4 ProvinzialAnleihe 3Naff. ff. ausſchl. Gem. Raff. 1 einſchl. Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe e 3 100,25 Gdo. fein 23,/0 ausſchl. do. do. II einſchl. Kuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe I 4 103,0 GMelis fein ausſchl. Gem. Melis 1 einſchl. 21,25--00,00 UnſtrutRegul. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra) u 98,0 G
do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl. Cröllwig ActienPapierfabrik, 4 Hypoth.Anleihe S 4 100.90 GWürfelzucker I einſchl. Kiſte Farin Halle'ſche Actien-Brauerei i Hypoth. Anleihe a S a 99,50 GPatent Würfel 25,0 rbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothckenAnleihe. d 4 100,25 GMelaſſe zur Entzulkerung, Melafſe für Brennereien 1,29--1,25. Bei Poſten aus Ludwig II, Gewerkſchaft, 490 HvpothekenAnleihe. 7 h a 100,10 G

erſter Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 M. franko. Nanumburger Braunkohlen, 490 Hypotheken Anleihe e S 4 100,00 G
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken Anleihe S 4 102,75 GMagdeburg, den 16. November 1894. (Eig. Drahtbericht.) Sacſiſch Th. Dräuntohl.-Veri. A. Shiidv. 8

Aoruzucker, el ven e alte Ernte Gem. Melis J. mit Faß e ehe rer Se de a 103,50 G
9,29, neue Ernte 9,15 9,25. Stimmung: ruhig. ich a 103 97 5 104,60 65Kornzucker, exel., 889 Rendem. olte Ernte Rohzucker I. Prodnkt Tranuſite f. a. B. e l a 59,60 72 nene Ernte 9 65— 9,76. Hamburg Halleſche Bankverein Actien. 1893 l 153,50 G

Nachprodnkte excl., 759 Rendem. 7,00 per Rovemöcer 9,65 G, 9,78 B. ar W z 5 WStiminung: ſchwach. 17,85. per Dezember 9,67 B, 9,80 G. 5 dlwit, dent a drjt. a ten. 1603 4 12000 6Vrodrafſinade I. 23,9. per Januar-März 9,871 B, 30,00 G. röllwitz, ActienPapierfabrikActien un 20,90do II. 22,75 per April-Piai 10,05 B, Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893 94 u 4 50,90 G
Gem. RNaffinnde mit Faß 22,00-22,75. Wochenumſatz: 686009 CtrStimmung ruhig. wen 3

IIIHamburg, den 16. November. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht. v r a b 4
An Mi g z alleſche Maſchinenſabrik-Actien 7 4Swtermare e n e e kg Wouer. Straßenbahn Actien isos 3 86000 6S 3eha Rendemen, ord He 9. ildebrand'ſche MühlenwerkActien 1893 94 6 4 151,00 G

November 9,67 März 9.92 Tendenz ruhig. örbisdorf, ZuckerfabrikActien 189394 7 4 99,00 GDezember 9.65. Mai 10,05. Landsberg, Malzfabrik-Actien e 1893 94 6 5 Ah gehe
Naumburger Braunkohlen Actien e 18093 94 83 124,00 G

c Dahiabrit Aeuen e 4 4 7 o e7 Packhofs etlien e 93 4 4 5,Börſe von Berlin vom 16. November. Sach Thur. Braunkohlen St dictien es u 11550 6
Foudsbörſe. Vorbörslich feſt, war nach Eröffnung die Börſe r n wer a evielfach ſchwankend. Die Schwäche in Jtalienern und Luſtloſigkeit WerſchenWeißenfelſer BraunkodlenSt. Actien 1893/94 12 3 18000 6

im Montanmarlt ließen größere Feſtigkeit nicht zu; nur der Banken Zeiyer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1803 94 20 4
markt war belebt. Schweizeriſche Bahnen ſtill, Gotthardbahn ſchwankend, zu nete e ne Mabrit- metien e T
gleiche nut J T ie Mattigkeit i erraffinerie Halle Actien. Wer 1893/94 12 4 140,00desgleichen heimiſche. Jtaliener ſchwach. Für die Mattigkeit in Zrugdorf-Rietledener Bergban- Vereins -Kurxe ſceo.italieniſchen Renten führt man an, daß der Kouliſſenhandel in Paris Eonſolit. Halleſche Pfännerſchaſt Kuxe S S 53 197,00 G

ſich herabgemindert hat. Fonds ſetzten feſt ein. Heimiſche 9) Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.
Anlagen höher. Ruſſen ſtetig. Mexikaner behauptet. Jm

e

„Ruff. konſ. Eiſenb.Anl. ber 4 101,65 r Bank l denn D. ebo oothaer Zettelbank. rtmann, MeF.Coursnotirungen Reue Arten von 3898. 68/00 eelnteeeeeeeeette
a e 5 a e do. v do. junge z 5100 d e Gz 592 ufſ. Boden Kredit eipziger Bank. randt Mühlen 51,der Berliner Börſe do. e do. gac. Alf 102,90 nd Creditanſtalt so a 5 Soörder vitte conv. o

3. do. Centr.B.Pf. l. S. 5 agdebg. Bankverein 4 107,3 o. t.Pr. neue 5,vom 16. Nov. 2 Uhr Nach mittag Schwed. St.- Anleihe 1886 3 99,70 Magdebg. Privatbank 8 e 111,25 Kaliwerke Aſchersleben 10 159,29

T J T do. do. 1eso z d r b We g W er ee 735p ch 6 do. Hyp.-Pfdbr. 1879. 4 01,00 eininger Hypothekenbank. „75 bisdorfer ZuckerfabrikPreußiſche und deutſ e Fond do. do. 1878 4 1102,00 Creditbank. 4 302,39 Lanchhammer conv. 5 109,10
7 Serbifhe Gond Pidhr. 5 79 00 Nationalbank f. Deutſchland 4 125,75 Zaurayltte 4 1123,60Deutſche Reichs Anleihe L 106,00 G do. Rente i884 5 74,3.) Nordd. Bank Actien 4 127,0 8 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 189,00 G

do. do. 3 103,80 o. do. 1I885 575,10 Oeſterreich. Kredit ult. 117 247,75 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 86,00 G
do. 22 S üngar. Gold Rente 1000 4 100,76 Preuß. Boden Kredit 7 1137,0 G do. St.-Pr.. 5 118,50 GPrenß. eonj. Staats Anl. J 106.90 do. do. 500 4 1100.30 do. Centr. BodenKr. 9 167 B Löwe Co. 18 325,00 Gdo. do. un do. do. 100 4 1101,60 do. Hyp. B. (Spielh.). 8 125,25 Luiſe Tiefbau eono. 3 68,50 Gdo. do. Z. 94,40 do. E.G.A. 89. 1000 5 1104,75 do. do. (Hübner) 59 115,75 do. do. St.Pr. 7do. Staats Sch.- Sch. 3 100.46 G do. do. 109 5 104,70 do. do. volle 5275 11900 G Magdebg. Banbank Act. 2 66,80 G
do. Prämien Anleihe 123,39 do. Gold Jnveſt.Anl. 4 i Realkredit Bank 5 Magdeburger Bergwerk 12 1249,00e t r is 3 i G Reichsbant. 7,53 158,859 Magdeburger Gas Act. 116,75o. neue 1802 2192, 1 2 Ruff. B. f. aus w. Handel. 8 117,00 Magdeburger Pferdebahn. 144,50Erfarter Stadt Anleibe 3 2100.1. G Ciſenbahn -Stamm- u. Stamm- 6 120,30 G Mahſere Weref 4 82,60 G

Halleſche do. v. 77 Pri itäts A ti Schaffhanſ. Bank Verein. 6 133,75 G Marienhütte b. Kotzenau 1 51,50 Bdo. do. v u orifals- Ackien. Schleſiſcher Bant Verein 5 117,i0 G Menden Schwerte conv. 0 48,75 GMagdeburger Stadt Anl. S e rer Weimariſche Bank conv. S 153,50 do. St.- Pr. 0 60,50 Gdo. do. v. I. Dividende 1093. Norddentſcher Loyd 3 93,7Weimar. StadtAnl. v. Aachen Maſtricht. 21 76,50 5 Phönix B.Act. Lit. A. 6 12680Bertiner 5 111.40 Altenburg Jeig 9, J d ſt j P do. adgeſi. 10 13950do. h 19606Dortinund Enſch. St.-ßr. S 136/75 Fuduſtrie-Papiere. Pluts, Bergwerk 5 15500 8
do. a 102 Halberit. Blantenb. Eiſ. 5 213,10 e do. do. c. eKur u. Reumärkiſche. i Judwigsh. Bexbach. 92 137,0 Dividende 1393. Pomm. Maſch. conv. 4 6e0 0do. neue 3 101,25 Lübeck Büchen excl. 146,09) A.G. f. Anilinfabr. 10 191,75 G Kiebeck Montanwerke 10 170,00 v
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Halle (Saale),
2. Beilage zu Nr. 540 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 16. November 1894.

Außerordentliche Generalſynode.
XIV.

W Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Berathung

des Geſetzentwurfs betr. die Einführung der er
neuten Agende.

Syn. Holtzheuer: Wir Alle danken, daß die erneuerte Agende
nunmehr durch das Geſetz eingeführt wird wir ſind auch voll
Dank, daß die Kirche die Ordinationsform haben wird, wie ſie in
der Agende ſich darbietet. Wir hoffen, daß Gott, der heilige Geiſt
allen jungen Theologen in den Wirren dieſer Zeit beiſtehen werde,
und ſagen zu können „Jch glaube, darum rede ich“, und daß
ſie an ihrem Ordinationstage dem Manne gleichen werden,
n welchem St. Jakobus ſagt: „Er bitte im Glauden und zweifle
nicht.

Der Geſetzentwurf wird darauf en bloce angenommen.
Es folgt der Bericht der Verfaſſungs- Kommiſſion über die An

träge der Evangeliſchlutheriſchen Konferenz: a) daß
das Kirchenregiment aus ſeiner ſtaatlichen Gebunden-
heit entlaſſen werde, b) daß die Generalſynode bei Beſetzung
ſämmtlicher höheren kirchenregimentlichen Aemter eine entſchiedene
Mitwirkung bekomme, e) daß die juriſtiſchen Mitglieder des Kirchen
regiments auf die Bekenntniſſe der Kirche verpflichtet werden, datz
eine Umgeſtaltung zunächſt der konſiſtorialen Jnſtanz, ſo daß das
juriſtiſche Element mehr zurücktritt, in Anregung gebracht werde.

Die Kommiſſion beantragt, daß die Generalſynode zwar die Be
deutung der Anträge für Verfaſſung und Leben der Kirche anerkennt,
in der Erwägung aber, daß dieſelben nicht dringlicher Natur ſind,
daß wiederholt ſchon über einen Theil derſelben verhandelt iſt, daß
durch das Staatsgeſetz vom 28. Mai 1894 ein allſeitig als dankens
werth begrüßter Fortſchritt in der Selbſtändigkeit der evangeliſchen
Landeskirche bereits erreicht worden iſt, die Generalſynode darauf ver
zichtet, in die materielle Erörterung der Anträge einzugehen.

Der Antrag wird angenommen.
Sodann wird berathen über die Petition des Moderamens der

Niederlaufitzer Paſtoralkonferenz, betreffend die Abfaſſung eines
bibliſchen Schulleſebuchs.

Die Kommiſſion beantragt, daß ſich die Generalſynode gegen die
Einführung jeder Schulbibel ſowie auch gegen die ſolcher bibliſcher
Leſebücher ausſprechen ſoll, die geeignet erſcheinen, die Bibel aus der
Schule zu verdrängen, jedoch gegen die Benutzung ſolcher durch Aus
ſchnitte aus den Lehr und prophetiſchen Büchern erweiterten Aus
gaben der ſeither ſchon üblichen bibliſchen Hiſtorienbücher, die nach
pädagogiſchen Grundſätzen ausgearbeitet und in vorſchriftsmäßiger
Weiſe zur Genehmigung gelangt ſind, nichts zu erinnern findet.

Propſt Frhr. v. d. Goltz erklärt Namens des Oberkirchenraths,
daß eine Schulbibel, welche die Bibel aus der Schule und auch aus
dem Hauſe verdränge, äußerſt bedenklich ſei, daß man alſo nimmer

d ſerr evangeliſchen Kirche eine verſtümmelte Bibel in Kurs
etzen dürfe.

Syn. Stöcker weiſt auf die pädagogiſche Wichtigkeit der Ange
legenheit hin und hält eine eingehende Beſprechung für durchaus
nothwendig. Da dies bei der gegenwärtigen Geſchäftslage der
Synode nicht mehr möglich ſei, beantragt er die Abſetzung dieſer
Sache von der Tagesordnung.

Es wird nach dem Antrage Stöcker beſchloſſen.
Es folgen Ergänzungswahlen für den General

ſynodal- Vorſtand. Als Stellvertreter ſtehen in Vorſchlag
Die Syn. Stöcker, Pfeiffer und König. Gegen den Vorſchlag, den
Erſtgenannten durch Zuruf zu wählen, wird Widerſpruch erhoben.
Bei der Wahl werden unter 183 Stimmzetteln 54 unbeſchriebene ab
gegeben. Syn. Stöcker wird mit 127 Stimmen, die Syn. Pfeiffer
und König werden durch Zuruf gewählt. Jn den Synodalrath
wählt die Synode die Syn. Sternberg, Graf Hohenthal und Delius,
als Stellvertreter die Syn. Andrae, Graf v. Hagen, Graf Schwerin,
RNiederſtein.

Hierauf kommen zur Berathung Petitionen, betr. Bekämpfung
der öffentlichen Unſittlichkeit.

Der Berichterſtatter der Petitionskommiſſion kritifirt ziemlich
ſcharf die lex Heinze, welche die religiöſen und ſittlichen Gefühle ver
wirrt und geradezu ein polizeilich konzeſſionirtes Dirnen- und Zu
hälterweſen in Ausſicht nehme. Der Antrag der Kommiſſion enthält
eine Aufforderung an den evangeliſchen Oberkirchenrath, im Einver
nehmen mit den ſtaatlichen Organen und geſtützt auf die mehr und
mehr erſtarkende, in freien Vereinen ſich darthuende Sittlichkeits-
bewegung auf dieſem Gebiete fortzuwirken, namentlich aber dafür ein
zutreten, daß bei der erhofften Wiedervorlegung der lex Heinze der
en beſeitigt werde, welcher die Lokaliſirung der Proſtitution
zulaſſe.

Die Synodalen v. Bodelſchwingh, Generalſuperintendent Braun
und Stöcker ſprechen ſich ebenfalls im Sinne dieſes Antrags aus,
letzterer unter einem Ausfall auf Berlin, worauf der Antrag der
Kommiſſion angenommen wird. Es folgt der Bericht der Unterrichts
kommiſſion über den Antrag des Syn. Schott, betr. die Ortsſchul
inſpektion.

Oberkonſiſtorialrath Schott beantragt, an den Ev. O.K.R. die
Bitte zu richten, dahin zu wirken, daß der Kultusminiſter die einge
leitete Beſeitigung der geiſtlichen Ortsſchulinſpektion über 6- und
mehrklaſſige Schulen bis dahin ſiſtire, wo der legitime Einfluß der
Kirche auf die religiös-ſittliche Erziehung der Jugend und die Ver
waltung des kirchlichen Schulgutes, namentlich auf die Stellung der
Geiſtlichen in der Schuldeputation bezw. dem Schulvorſtand überall
geregelt iſt, falls dies aber nicht zu erreichen, Fürſorge zu treffen,
daß bei Entziehung des qu. Nebenamtes die Würde und das Anſehen
des geiſtlichen Standes gewahrt bleibe.

Syn. Lucanus beantragt dagegen: „Jn Erwägung, daß der
Unterrichtsminiſter in ſeinem Erlaß vom 11. Oktober d. J. bereits
angeordnet hat, daß mit der Beſeitigung der geiſtlichen Schulaufſicht
erſt vorgegangen werde, nachdem durch entſprechendes Statut die
Stellung der Geiſtlichen in der Schuldeputation bezw. im Schul
vorſtande geregelt iſt, über den Antrag der Kommiſſion reſp. des
Syn. Schott zur TagesOrdnung überzugehen.

Präſident Wirkl. Geh.-Rath Barkhauſen bittet die Synode, ſich
darauf zu beſchränken, ohne weitere direkte Marſchroute die ganze ſo
ſchwierige Angelegenheit dem Evangeliſchen Ober-Kirchenrath zur
Weg zu überweiſen. Jn dieſem Sinne beſchließt die Ver
ammlung.

Die übrigen Gegenſtände, die noch auf der Tagesordnung ſtehen,
werden dere

Nachdem Präſident Barkhauſen die auf den Schluß der Synode
bezügliche königliche Kabinetsordre überreicht, giebt der Vorſitzende,
Graf ZietenSchwerin, eine Ueberſicht über die Geſchäftsthätigkeit
der Generalſynode und verbindet damit den Wunſch, daß der jetzige
Kultusminiſter und der jetzige Präſident des Evangeliſchen Ober
Kirchenrathes noch lange zum Segen der Kirche in ihren Aemtern er
halten bleiben mögen.

Hieran ſchließen ſich Dankesworte des Präſidenten Barkhauſen,
Dankesworte des Syn. Andrae für den Vorſitzenden und ein drei-
faches Hoch auf Jhre Majeſtäten den Kaiſer und
die Kaiſerin.

Mit Geſang und Gebet ſchließt die außerordent-
liche Generalſynode.

Perſonalnachrichteu.
Dem emeritirten Lehrer Stoye zu Sommerfeld bei Leipzig,

bisher in Zſchepplin im Kreiſe Delitzſch iſt der Adler der Inhaber
des Hausordens von Hohenzollern, dem penſionirten NachtWacht-
meiſter Tae n zer zu Halle a. S. das Ehrenzeichen verliehen worden;

den nachbenannten Offizieren c. iſt die Erlaubniß zur Anlegung
der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt, und
zwar: des Großkreuzes des bayeriſchen Militär-Verdienſt-Ordens:
dem General der Kavallerie von Häniſch, kommandirender
General des IV. Armee-Korps; des Komthurkreuzes des mecklenburg
ſchweriniſchen GreifenOrdens dem Oberſt- Lieutenant von der
Lühe, perſönlichem Adjutanten des Herzogs von SachſenAlten
burg; des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des ſachſen-erneſtinſſchen Haus
Ordens dem Hauptmann von Strubberg à la zuite des
Füſilier- Regiments Nr. 40, kommandirt als Militär- Gouverneur bei
dem Prinzen Ernſt von SachſenAltenburg.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

4 Halle. Herr Profeſſor Dr. Dorn hat für das laufende
Semeſter die Vorleſungen des Herrn Geheimen Regierungsraths
Profeſſor Dr. Knoblauch übernommen.
H Roſtock. Als Nachfolger des verſtorbenen Profeſſors Lemcke

iſt Dr. O. Körner aus Frankfurt a. M. als außerordentlicher Pro
feſſor der Ohrenheilkunde berufen.

Gerichtszeitung.
Nordhanuſen, 15. November. (Strafkammer.) Die

hieſige Straffammer verurtheilte in ihrer geſtrigen Sitzung den be-
reits wegen Wilddieberei und Diebſtahls vorbeſtraften Oebſter
Friedrich Steinberg aus Sangerhauſen zu 8 Monaten Ge-
fängniß und zur Tragung der Koſten, weil er im Johannisholze bei
Wallhauſen, in der Nähe ſeiner Oebſterhütte, bei der Wilddieberei
vom Förſter Siebert überraſcht worden war und auf dieſen ſein Doppel
gewehr ſchußbereit angelegt hatte. Auf Anordnung des Reichs
gerichts verhandelte ſodann die Strafkammer gegen den Schneider
geſellen (jetzigen Jnfanteriſten) Peter Dölle aus Kalteneber, wel-
cher ſich mit ſeinem Bruder (der von der Anklage bereits freige
ſprochen iſt) der Störung des Gottesdienſtes ſchuldig gemacht haben
ſoll. Die beiden Brüder hatten am 6. Januar d. J. dem katholi-
ſchen Gottesdienſte in der Kirche ihres Heimathsdorfes Kalteneber
auf der Empore beigewohnt. Der dortige katholiſche Geiſtliche hatte
die Brüder dortſelbſt bemerkt, hatte nach Sprechung des Segens die
gottesdienſtliche Handlung unterbrochen, den Altar verlaſſen, die
Kirche durchſchritten und den beiden Brüdern befohlen, herabzu-
kommen und unter in der Kirche Platz zu nehmen. Als ſie dieſem
Befehle nicht nachkamen, hatte der Geiſtliche den Schulzen zur
Hülfe gerufen und war mit dieſem zur Empore hinauf-
geſtiegen. Nunmehr hatten die Brüder Dölle die Empore
und Kirche verlaſſen und dabei war die Kirchenthür mit einigem Ge-
räuſch von ihnen geſchloſſen worden. Da nach Ausſage der Zeugen
die Kirchthür geräuſchlos nicht zu ſchließen iſt, der Geiſtliche den
Gottesdienſt ſelbſt unterbrochen hatte ſo ſprach der Gerichtshof den
Angeklagten von der Anklage wegen Störung des Gottesdienſtes
koſtenlos frei.

Vermiſchtes.
Europäiſche Jnſtiz in Afrika. Aus der erythräiſchen Kolonie

wird italieniſchen Blättern geſchrieben Dort herrſch immer noch das
Militärgeſetz, und das richterliche Amt wird von Offizieren ausge
übt. Da erſchienen nun kürzlich vor dem Richter erſter Jnſtanz,
einem Major, zwei Eingeborene, der eine als Gläubiger, der Andere
als Schuldner. Die Höhe der Schuld war 20 Thaler. Zuerſt wurde
der Thatbeſtand feſtgeſtellt. Der Schuldner leugnete nicht, daß er
dem Andern 20 Thaler ſchuldig ſei, aber er erklärte, er habe keinen
Pfennig, und er bat um einen Monat Friſt, dann werde er bezahlen
können. Der Gläubiger wollte von der Friſt nichts wiſſen, er ver
langte ſein Geld ſofort, widrigenfalls werde er ſich an den paar
Ziegen des Mannes, deſſen einziger Habe, ſchadlos halten. Der
Richter-Major verſuchte nun, den Gläubiger zur Nachſicht zu bewe
gen, indem er ihm von der Milde ſprach, die der Koran ſeinen Be
kennern empfehle. Aber der harte Mann erwiderte: „vHier hat nicht
der Koran ſondern das Geſetz zu entſcheiden. Das Geſetz ſoll ſprechen!“
Der Richter ſagte darauf „Gut, alſo laſſen wil das Geſetz ſprechen.
Du, Schuldner, mußt bezahlen, und zwar ſofort! Du, Gläubiger,
haſt das Geſetz auf deiner Seite, du mußt ſofort bezahlt werden.
Aber du biſt ein harter Mann, und der Himmel wird dich für deine
Grauſamkeit beſtrafen Der Gläubiger erging ſich in Dank-
ſagungen, Bewunderung des Richters und Erkenntlichkeit für die
Regierung. Da ſagte der Richter zu ihm „Die Regierung hat dir
jetzt ihren Beiſtand verlicehen, und ihr ſchuldeſt du Gehorſam!“
„Jch weiß es“, erwiderte der Eingeborene „befiehl und ich werde
gehorchen!“ „So nimm dieſen Stein und preſſe ihn aus Leibes-
kräften mit deinen Händen ich befehle, daß du ein Glas Blut aus
ihm herauspreſſeſt!“ „Das iſt unmöglich, Herr!“ „Jch will
edelmüthiger ſein als du und will mich damit begnügen, daß du
dem Stein einen einzigen Tropfen Blut auspreſſeſt!“ „Unmöglich,
Herr! Man kann einem Steine kein Blut auspreſſen!“ „Nun,
gut, Alter ſage mir Ich habe eine Kuh, die mir keine Milch geben
will was ſoll ich thun „Warten, bis ſie wieder Milch giebt,“
war die Antwort des Eingeborenen. „Nun gut“, erwiderte jetzt der
Richter, „warum verlangſt du aber Geld von deinem Bruder, wenn
er keines hat? Kannſt du nicht auch warten, bis er es dir geben
kann Dieſe Logik des Richters brach den Starrſinn des Alten
er bewilligte die verlangte Friſt von einem Monat. Der Fall machte
unter den Eingeborenen großen Eindruck und in allen Hütten ſprach
man von der Weisheit des Richters, der einen hartnäckigen Kläger
zur Milde bewogen und einen armen Teufel vor dem Verluſt ſeines
einzigen Eigenthums behütet hatte. Wenn die europäiſchen Richter
nur überall ſo wären

Zweierlei Deutſch. Zu der bekannten Bauernaffaire in
Fuchsmühl, wo das Militär &37 die ihr Holzrecht ſich nehmen-
den Bauern vorging, ſchrieb ein Blatt die im Walde verſammelten
Bauern hätten den zum Fortgehen auffordernden Bezirksamtmann
nicht verſtanden weil er Schwabe ſei. Jm Anſchluß hieran er-
zählt der Niederbayeriſche Anzeiger folgendes hübſche Geſchichtchen
von einem Bezirksamtmann in Bogen (Riederbayern), der ebenfalls
Schwabe war. Es war z. Z. der Einführung der neuen Ortho-
graphie in Deutſchland und daher auch in den Schulen Nieder-
bayerns. Die Schulprüfungen ſtanden vor der Thüre und der Herr
Amtmann hatte nichts Beſſeres zu thun, als bei Schulprüfungen
in der „neuen Rechtſchreiblehre zu machen.“ Ein Knabe mußte an
die Schultafel und der Herr Amtmann diktirte: „Der Treegſchler
iſcht ein Handwerger.“ Der Knabe ſchaute verblüfft; der Amtmann
diktirte lauter und machte noch mehr „eee“ in den „Treegſchler.“
Der Knabe wird zu Thränen gerührt, ſchreibt aber nicht. Es wird
ein zweiter Knabe an die Tafel gerufen und da dieſer mehr „Schneid“
hatte, ſo ſchrieb er „Der Dreckſchler aber da fiel der Amt-
mann ein „Du ſchreibſt ja: der „Dreckſchler“ und ſollſt ſchreiben
Der Treeeegſchler Du kennſt doch den Mann, der Kegele und Kugele
treegſchelt Aber vor lauter „treegſcheln“ fiel auch dieſem Knaben
der Muth in die Hoſe, bis der Lehrer kam, eingriff und diktirte
„Der Drechsler iſt ein Handwerker.“ Nun wollte natürlich jeder

Knabe den Satz an die Tafel ſchreiben und die „Treegſchlerei“ hatte
ihr Ende.

Wohin die Spionenriecherei führen kann, zeigt folgendes Bei-
ſpiel Am Sonnabend früh erblickte der Kommandant des auf einer
der Anhöhen bei Genug gelegenen Forts Diamante
einen militäriſch ausſehenden Herrn in mittleren Jahren, der dort
herumſpazierte und die Feſtungswerke mit Intereſſe zu betrachten
ſchien. Flugs ließ er ihn durch eine Patrouille verhaften und ſichl
vorführen. Der Verſicherung des Fremden, daß er der Kontreadmira
Magnaghi und Kommandant der Flottenſtation Maddalena ſei, ver

weigerte er den Glauben, und nur mit Mühe ließ er ſich von dem
Vorhaben abbringen, ſeinen Gefangenen inmitten einer Abtheilung
Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett zur Stadt zu ſchicken, aber
er beauftragte einen Lieutenant, denſelben zur Kommandantur zu be-
gleiten. Auf dem Wege dahin wurde es dem Lieutenant immer
klarer, daß ſein Arreſtant die Wahrheit geſprochen. Jn einer Straße
ſagte dieſer: Hier iſt meine Wohnung; laſſen Sie mich einen Augen
blick hinaufgehen, ich gebe Jhnen mein Ehrenwort, daß ich gleich
zurückkehre. Und wirklich kam er bald herunter in Galauniform mit
Orden und ſagte zu dem verblüfften Offizier: „So, jetzt gehe ich
nicht mit Jhnen zur Kommandantur, ſondern Sie gehen mit mir
zum DiviſtonsKommandeur
Die Schwiegermutter des deutſchen Botſchafters Grafen
Eulenburg in ien, Baronin Sandels, winde auf der
Reiſe von Berlin nach Wien von einem ſchweren Unfall betroffen.
Baronin Sandels reiſte in Geſellſchaft der Gräfin Eulenburg und
fiel unweit von Berlin infolge heftigen Schwankens des Waggons
vom Sopha. Durch den Fall brach ſie ſich die linke Knieſcheibe. Jn
Dresden wurde ihr ein Verband angelegt. Jn Wien wurde die
Baronin durch die Rettungs- Geſellſchaft in das deutſche Botſchafts
hotel gebracht.

Mord mit dem Schlachtmeſſer. Der Fleiſchermeiſter Koſchützki
in Neuſtrelitz ermordete am Mittwoch den Fleiſchermeiſter
Schuppenhauer, deſſen Geſchäft er vor Jahresfriſt übernommen hatte,
mittelſt eines Schlächtermeſſers, indem er ihm das Herz durchbohrte.
Der Tod trat ſofort ein. Der Möder iſt verhaftet.

Ein geri rhrs Urtheil über die Ansbildung der Theo-
logen. Wir leſen in der „Chriſtl. Welt“: Folgende Sätze finden
ſich in einem Erkenntniß des Königlichen Landgerichts zu Magdeburg
(Vierte Straffammer) vom 9. März 1894: „Unbedenklich iſt der
Bericht des Angeſchuldigten über N. mehr ſubjektiv als objektiv ge
halten. Hierbei iſt aber zu erwägen, daß der Angeſchuldigte ſich für
befugt halten durfte, ſeine eigene Anſicht über N. zu äußern, und
daß ſtreng objektives Denken und Schreiben
nicht die hervorragendſte Seite der geiſtlichen
Erziehung iſt.“ Es handelte ſich bei dieſer bedauerlichen An
gelegenheit um einen Geiſtlichen, der angeklagt war, gegen einen
Amtsbruder falſche eidliche Ausſagen gemacht zu haben. Der An-
geklagte wurde freigeſprochen; aber unter den Gründen der Frei-
ſprechung findet ſich auch der, daß „ſtreng objektives Denken und
Schreiben nicht die hervorragendſte Seite der geiſtlichen Erziehung“
ſei. Dies Urtheil iſt entweder richtig; dann iſt die Frage erlaubt,
was die Kirchenbehörde, der das Erkenntniß bekannt iſt, gethan hat
oder zu thun denkt, um dieſem bedenklichen Mangel bei der geiſt-
lichen Erziehung ſchleunigſt und gründlichſt abzuhelfen. Oder das
Urtheil iſt unrichtig und eine grundloſe Verdächtigung der geiſtlichen
Erziehung; dann iſt die Frage erlaubt, was die Kirchenbehörde gegen
ein ſo unerhörtes und willkürliches gerichtliches Vorurtheil gethan
hat oder zu thun denkt. Ohne Folgen ſollte ſolch ein Erkenntniß
nicht bleiben.

Die Ernennung des Lientenant Schlüter von den Thorner
Ulanen zum Dirigenten des Landesgeſtüts Gud-
wallen iſt in den züchteriſchen Kreiſen Oſtpreußens nicht weniger
wie in den ſportlichen Kreiſen mit großer Freude begrüßt worden.
Lt. Schlüter, der mit voller Paſſion dem Rennſport angehört, hat
ſ. Z. den Thorner ReiterVerein ins Leben gerufen und ihn lange
Jahre geleitet. Auf dem grünen Raſen hat Lieutenant Schlüter
106 Siege erfochten, eine Zahl, die nicht oft erreicht wird.

Beſuch des Kaiſers in Jsland Wie nach der „Berliner
Morgen-Zeitung“ verlautet, bereitet man in Jsland eine Adreſſe an
den Kaiſer vor, welche nichts Geringeres bezweckt, als eine Einladung
an Se. Majeſtät zu einem Beſuch des märchenhaften Sagenlandes.
Der Jsländer Dr Jon Stefansſon weilt zur Zeit in
Berlin, um in dieſer Angelegenheit eine Audienz beim Kaiſer nachzu-
ſuchen. Daß der Kaiſer eine Vorliebe für das nordiſche Eiland hat,
dürfte bekannt ſein, iſt doch auch der „Sang an Aegir“ dem Jnter-
eſſe des Kaiſers für den isländiſchen Sagenkreis entſprungen. Ein
bereits im letzten Sommer geplanter Abſtecher des Kaiſers von ſeiner
Nordlandsfahrt nach Jsland unterblieb, weil keine telegraphiſche
Verbindung zwiſchen dem Feſtland und der Jnſel beſteht.

Kirchliche Anzeigen.
Am 26. Sonntag n. Trin., den 18. Nov. 1894, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter. Abends
6 Uhr Derſelbe. Kapelle des Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr
Cand. Burghardt. Zu St. Ulrich: Vormittags ,9 Uhr im
Bürgerſchulſaale Charlottenſtraße Kindergottesdienſt, Oberdiakonus
Richter. Vormittags 10 Uhr Oberprediger Wächtler. Nachmittags
2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt, Oberdiak. Richter. Abends
6 Uhr Cand. Zeiſing. Nachm. 3 Uhr Verſammlung confirmirter
Töchter, Oberpred. Wächtler. Johanniskirche: Vorm. 10 Uhr
Pfarrverweſer Faßmer. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Nachm.
12 Uhr Kindergottesdienſt, Oberprediger Saran. Abends 6 Uhr
Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags 8* Uhr Paſtor Nietſch-
mann. Zu St. Laurentii: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger
Herold. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Jordan. Abends
5 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Donnerstag, den 22. Nov., Abends
8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten Herberge zur Heimath,
Wuchererſtraße Nr. 11, (zwei Treppen), Hilfsprediger Müller.
Stephanuskirche: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Müller.
Zu St. Georgen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Witte. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfsprediger Hecker. Nachm. 5 Uhr
Derſelbe. Donnerstag, d. 22. Nov., Abends 8 Uhr VBibelſtunde
in der Herberge zur Heimath, Mauerſtraße 7, Diakonus Witte.
Sonnabend, den 24. Nov., Abends 8 Uhr liturgiſche Vorfeier zum
Todtenfeſt, Oberprediger Knuth. (Unter Mitwirkung des kirchlichen
Geſangvereins.) In der ſtädtiſchen Siechenanſtalt: Vor
mittags 8 Uhr Diakonus Witte. Katholiſche Kirche Morgens
7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr Militärgottesdienſt; Vormittags 9 Uhr
Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntags Vorm. 8' Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſenhans Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.

1.4 Uhr Verſammlung der konf. Jünglinge.
Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Paſtor Kunitz. Nachm.

1 Uhr Kindergottesdienſt in der Schule zu Cröllwitz, Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche, Paſtor Meltzer.
Abends 6 Uhr Superint. Bethge. Amtswoche: Paſtor Kunitz.

Abends Verſammlung des Evang. Männer- und Jünglings-
n ſowie des Frauen und Jungfrauen-Vereins in den Vereins-
Localen.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

Baptiſten-Gemeinde: Sonntag, d. 18. Nov. Giebichenſtein,
Triftſtraße 19: Vorm. 9 i Uhr und Nachm. 3 Uhr Predigt;
Nachm. 2--3 Uhr Kindergottesdienſt. Halle a S., Forſterſtraße
Nr. 12, Vorm. 9 i Uhr und Abends 8 Uhr Gottesdienſt; Vorm.11 bis 12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag Abends 8 ühr Ver
ſammlung. Freier Zutritt für Jedermann.)
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Hille's Gas- und Petroleum Motoren
besten, wirklich

Zuverlässig, ausser

erhielten bei der wissensch

Gewerhe und Landwirthschaft.
Unerreicht in Pinfachheit, reichlicher Kraftleistung und geringstem

Gas- und Oel-Verbrauch.

Hiile's Petroleum-Motoren
Landwirthschafts-Gescllschaft im Juni 1894 unter 28 concurrireuden

Motoren den ersten Preis. [4571Mehr als 2500 Motoren
von 1-50 Pferdestärken bereits geliefert.

Vertreter: Schmidt Spiegel, Halle a. S,
Magdehburgerstrasse 59.

In unserer Fabrik haben wir als Betriebsmaschine einen Petroleum-Hotor onfgestellt, und steht es
Reſlektanten frei, sich denselben während der Arbeitszeit im Betrieb anzusehen.

Sie

sind die

brauchbaren Motoren
für

ordentlich leicht zu bedienen.

attlichen Hauptprüfung der Dentschen

Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die unterm 27. September 1894 erlaſſene Bekann: machung, betreßend Mit-

theilung des Aufenthaltsortes des Arbeiters Alfred Ernſt Friedrich Unverricht
aus Halle a. S. iſt erledigt. J. 5. e. 1140 94.

Halle a/S., den 13. November 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Landwirthſchaftlicher Verein der Kreiſe

Bitterfeld und Delitſch.
Die nächſte Verſammlung ſindet

Donuerstag, den 29. November, Vormittags 10 Uhr
in Delitzſch (Hotel zum Schwan) ſtatt.

„ſchortau, im November 18094 (5200

Der Vorſtand.
von BRBusse.

Familien-Verſorgung.
Alle deutſchen Reichs-, Staats- und Communal- 2c. Beamten, Geiſtlichen

Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Jnſtituten
dauernd thätigen Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

Preußiſchen Beamten Verein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer [11876

Lebens--, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnunißſzgeld
Verſicherungs-Auſtalt

aufmerkſam gemacht.
Verſichernngsebeſtand 110 696 780 Vermögeusbeſtand 26 445 000

des Geſchäftsjahres 1892: 764 180 29 Die KapitalVer-
ſicherung des Preußiſchen BeamtenVereins iſt vortheilhafter, als die ſog. Militair-
dienst-Versicherung.Infolge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen

geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt
von der

Direktion des Preuſziſchen Beamten-Vereins in Hannover.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Schotterey,

Band 1. Blatt 41, auf den Namen des Oekonomen Karl Heinrich Ungebauer
und deſſen Ehefrau Heuriette Amalie geborene Döweß eingetragene zu Schotterey
belegene Grundſtück Nachbarhaus Nr. 53, beſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum
und Hausgarten, 5 Stallgebäuden und Scheune

am S. Januar 1895, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte an Gerichtsſtelle verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche von 11 ar 20 qm zur Grundſteuer, mit
250 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Aus ug aus der Stener-
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können
in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtückes beanſpruchen, werden
aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 9. Jannar 1895,
Vormittags 11 U r an Gerichtsſtelle verkündet werden. (5202

Lauchſtedt, den 12. November 1894.
Königliches Amtsgericht.

Vereins- Tafel.
„Ruder-Club Nelſon“ (1874) Mittwoch, Ab. 8 Uhr, Reichshof, Sonnabend,

Ab. 8 Uhr, Hotel Lücke.
Halleſcher „Bicyeleklub“ Freitag, Abends 8, Uhr, Rathskeller-Reſtaurant-
„Halleſcher Cyeliſten-Club“ Freitag, Ab. 9 Uhr, Hotel Deutſcher Hof,

Franckeſtraße.
„Stolze'ſcher Steuographen-Verein“ Freitag, Ab. 8 Uhr, Freybergbräu.
„Stolze'ſcher Stenographenbund Sachſen-Anhalt“ Freitag, Ab. 8 Uhr,

Freybergbräu.
„Stenographen-Verein nach Stolze“. Freitag, Ab. 8 Uhr, Freybergbräu.
„Techniker-Verein Halle a. S.“ Sonnabend. Ab. 9 Uhr, „Mars la Tour“.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgericht

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 6. Nov. 1894

ſind an demſelben Tage folgende Ein-
tragungen bewirkt worden:

A. Jm Geſellſchaftsregiſter:
1. Bei der unter Nr. 906 eingetragenen

Commanditgeſellſchaft

Wagner K Comp.
zu Halle a. S. iſt in Spalte 4 fol-
gender Vermerk:

Die Commanditgeſellſchaft iſt auf-
gelöſt, die Firma erroſchen

eingetragen.
2. Unter Nr. 916 iſt die am 3. Nov. 1894

begonnene Handelsgeſellſchaft in Firma
Wagner Comp.

mit dem Sitze zu Halle a/S. und als
Geſellſchafter
a) Frau Anna Wagner geborene

Neuſcheller,
d) der Kaufmann Lothar Schulze,

Beide zu Halle a/S.
eingetragen. Zur Vertretung der Ge-
ſellſchaft iſt nur der Misgeſellſchafter
Lothar Schulze berechtigt.

B. Jm Proxureuregiſter
iſt unter Nr. 531 die von der Handels
geſellſchaft Wagner n. Comp. dem
Kaufmann Arnold Wagner zu Halle
a. Saale ertheilte Prokura eingetragen.

Halle a,S., den 6. Nov. 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Die ſtaatseinkommenſteuerpflichtigen

Cenſiten der Stadt Halle, welche mit der
bis zum 15. d. Mts. fällig geweſenen
Einkommenſteuer pro III. Quartal
1894 95 noch im Rückſtande ſind, werden
dringend erſucht, dieſe Steuer nunmehr
ſchleunig an die Königliche Kreis-Kaſſe
zu zahlen, widrigenfalls die Einziehung
im koſtenpflichtigen Zwangsverfahren er-

folgen müßte. 5163Halle a. S., den 15. November 1891.
Der Königliche Rentmeiſter.

BDuvbro.

2 ePferdemöhren
in einzelnen Centnern à I A. 50
größere Poſten billiger, liefert frei in

Hans 15027I. Rehſeld, Eiemannedorf
bei Niemberg.

130 große, 4zähnige

Hammel
verkauft 15175
Mähne in Leimbach

bei Querfurt.
Steinnußknopffabriken werden um

hauptpoſtlagernd gebeten. 15108

Rrüderstr.
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In-u. Anslandes

Ununterbrochen geöffnet von 8-7 Uhr.

Telephon 151.

Ein i. Rechnungsweſen u. d.
Geſchäften eines Gutsvorſtehers
elc. erfahrener

Beamter
wird ſof. od. 1. Dez. geſ. Landwirthſch.
Kenntniſſe erwünſcht. Perſ. Vorſtellung

u. Anfrage. [5206von Helldor,Rittergut Baumerorode
bei Freiburg a. U.

gefl. Angabe ihrer Adreſſen u. L. 876

Staatlich eonceſſionirtes

0 I 9 00 9r e o dSeminar für Lindergärtnerinnen
von Lina Sellheim, Halle a. S., Laurentiusſtraſze 7.

In der Anſtalt finden Aufnahme
1. ſolche junge Mädchen, die ſich der Prüfung als Kindergarten-Leiterin und

Familien-Erzieherin reſp. Lehrerin jüngerer Kinder nach Fröbel unter
werfen wollen Dauer des Curſus 1-- I Jahre;

2. ſolche junge Mädchen, die ſich als Kindergärtnerin II. Klaſſe auszubilden
wünſchen; Dauer des Curſus Jahr;

3. ſolche junge Mädchen, die, ohne einen beſonderen Beruf zu erwählen, nur ihre
angemeine Weiterbildung erſtreben.

Schülerinnen der beiden 1. btheilungen erhalten auf Wunſch entſprechende
Stellung. Eintritt neuer Schülerinnen 1. Oktober. [3066

Näheres durch die Proſpekte.

Die Anion,
Kllgemeine Deutſche Hagel Verhernn Meſollſchaft

in Weimar

An Stelle des verſtorbenen Herrn Geueral- Agenten Regierungs-Rath a. D.
Gneist haben wir den

Herrn Alfred Freiherrn von Carlsburg
bisher in Carlsburg bei Nordhauſen wohnhaft, zum

General- Agenten

GeneralAgentur Halle
ernannt.

Wir bitten in Angelegenheiten unſerer Geſellſchaft ſich an ihn zu wenden.
Das Bureau verbleibt bis zum 19. d. M. in den Räumen Königſtratze 82,

von da ab befindet ſich daſſelbe Leipzigerſtraſze 71.
Weimar, den 2. Rovember 1894.

Die Direction: LidKe. [5211
G

Nahrhafter als Hleiſch. W W Sehr leicht verdaulich.
Ca. 30 Albumin-IUrhl. Eiwriß

enthalten

Dr. med. Disqué's Albumin-Kraftbrod
frr Blutarme und Schwache, überhaupt für Kranke, welche nicht viel eſſen
önnen;
Dr. med. Disqué's Albumin-Nährzwieback

für Schwache, Magentranuke und Kinder e.
Dr. med. Disqué's Albumin-Nälrbisquits

für Blutarmuth, Brechdurchfall, ſowie engl. Krautheit;
Dr. med. Disqué's Albumin-Kindermehl

ſehr leicht verda lich, bei Brechdurchfall 2c., blut- u. knochenſtärkend
Dr. med. Disqué's Albumin-Kraftsuppenmehl

nahrhafteſte und leichtverdaulichſie Speiſe für Schwache, Magen und
Zuckertranke 2c.;

Dr. med. Disqué's verbessertes Schrotbrod
ſehr nahrhaft, vorzüglich bei träger Verdaunng u. Stuhlverſtopfung.

Obige, nach den Anweiſungen des Herrn Dr. med. Disqué, Kreis
arzt a. D. und jetziger Chefarzt der v. Zimmermann'ſchen Stiftung Natur-
heilanſtalt zu Chewnitz, hergeſtellten vorzüglichen Nährmittel nebſt Analyſen
ſind zu beziehen und werden fabrizirt von

Gustav Schimpf, Halle,
e Gr. Ulrichſtraße 53.

für den Bezirk unſerer

5207

Rur Carl Koch's Nährzwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.

Rur Carl Koch's Nährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.
Aur Carl Koch's Mährzwiebaek
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen: Carl Koch's Nährzwie-
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Kno kenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
t 60 Pfg. in Carl Koch's Fabrit hy

gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und Co

lonialwagarenhandlungen. [(4723
Carl Kästner, Iiprig,

ILieferant der Reichsbank und Post,
empfiehlt beſtbewährte 13556

ſener- und diebesſichere

Geldſchränke.
Höchſte Sicherheit bei billigſten Preiſen.

Ueigaig

Conditorei u. Café
Whäiälipp Hahn 2 Lipjigerftr.

empfiehlt: Torten, Ranmkuchen, Fis, geſr. sahnenberge,
Pückler, diverse Eisbomben und sSpeisen, HMakronenberge,
Kaſſee-, Thee- u. Weingebäcek, Chocoladen, Cacao, Vraliné,

Fr. Dessertbonbons etc.
Beſtellungen werden auf das Sorgfältigſte und bei ſolider Preisſtellung

ausgeführt. [5209
S

„Bandwerker-Mreiſter-Verein“ Freitag, den 16. November, Abends 8 Uhr Alleinsteh. gut empfohl. o eibn 5Verſammlung im Hotel zur Tulpe Wittwe o. Fräul., i. mittl. W eibmappen n großer Auswahl
Lehrerkränzchen „Gabelsberger“ jeden Freitag Abend in Petzolds Reſtaurant, Jahr. w. e. bess. bürgerl. I ultmmappen

harlttenſleße Haush. vorsteh. K ne bei (5180Charlottenſtraße 19. s I re Löschmappen„Domkirchen-Chor“ jeden Freitag, Abends 8 Uhr, Uebung im Vereinslokal, I T
2 ueäſtraß 9Kl. Klausſtraße 12. n. aueh Kinderiseb isr, Photographiemappen„Halle'ſcher Orcheſter-Muſik-Verein“ Konzerte an jedem Sonnabend, Hotel p. so gesueht. Meld. m. Musikmappen

„Kronprinz“. Photogr., Gehaltsanspr. u. r„Halleſche Liedertafel“ Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Geſangs- Uebung auf dem Zengnissabsehr. unt. R. a. Documentenmappen
ehe 413655 her. Rud. Mosse, Waile. Actenmappen Er Steinſtr 2 0

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße.
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